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§ Wochenrundschau.
Das Ergebnis des preußischen Wehrbcitrags hat

in der vergangenen Woche die verschiedensten
Rufer in dem Steuerstreite auf den Plan gelockt.
Als inan im vorigen Jahre in der Maienblüte der
Bewilligungsfreude den Wehrbeitrag zum Gesetze
machte, da erwartete man einen gewaltigen Ueber-
schutz über die offiziöse Schätzung der einzelnen
Finanzgewaltigcn der Bundesstaaten , man dachte,
daß die Steueramnestie in Verbindung niit der
strengeren Strafandrohung für die Zukunft große
hinterzogene Schätze für die Rüstung des Reiches
nutzbar machen würde . Und nun zeigt die tat-
sachlich erhaltene Summe von 603 ' Millionen
Webrbeitrag für die preußische Monarchie nichts
*Jon  erhofften Ueberschuß , von der verlocken-
den Aussicht auf ein Ueberflüssigwerden der 3.
Rate . Stur die knappe Hoffnung kann aufrecht er¬
halten werden auf das tatsächliche Erreichen der
notwendigen Milliarde , wenn man von Preußen
Proportionen auf das Reich schließen will . Wenn
maii bedenkt , daß nicht die Inventarisierung und
Erzielung eines Ueberschusses Zweck des Wehrbei-
trags gewesen ist, sondern die Deckung absolut
notwendiger Rüstungskosten und die möglichst
schonende Verteilung dieser gewaltigen Last , 'so ist
es erfreulich , daß diese Ziele tatsächlich erreicht
worden sind.

Tie Rcichstagsersatzwahl in Koburg hat dem
Freisinn  einen vielleicht von ihm selber kaum
erwarteten Erfolg gebracht , der allerdings in
erster Linie auf Gründe lokaler und persönlicher
Ratur zuriickzuführeii ist. Daß die Nationallibera-
leii schlechter abgeschnitten haben als der Freisinn
” eS‘, tvie schon gesagt , aii lokalen und persönlichen
Gründen , da der freisiniiige Kandidat schon in¬
folge seiner Stellung als Präsident des Koburger
Landtages ein hohes Ansehen genoß , dem gegen-
uber der nationallibcrale Kandidat persönlich im
or'TT£ n Es ist daher abgeschmackt, den
Ausfall dieser Ersatzwahl gegen die Sammlung
des nationalen Bürgertums auszuspielen . Je
mehr der Nationalliberalismus feine Stellung als
Mlttelpartei zwischen der bürgerlichen Rechten und
der bürgerlichen Linken aufgibt und jeden Tag
aufs neue betont , wie das erst kürzlich wieder
Herr Bassermann in epischer Breite getan hat,

!u . er ft er  Linie den Liberalismus gegen
Rechts ausspielen müsse, umsomehr wächst natür¬
lich auch die Neigung vieler bisheriger National-
liberaler , dem Unterschied zwischen Freisinn und
Ratwnaluberalismus keine besondere Bedeutung
mehr beizuinessen und freisinnig zu wählen . Das
sehen wir ja am besten an Bayern , wo mau nach¬
gerade einen Unterschied zwischen Freisinn und
Nationalliberalismus nicht mehr kennt.

Die Untersuchung der Untat von Sarajewo ist
noch nicht abgeschlossen. Es ist aber klar , daß d e-
jenigen Kreise im Königreich Serbien , die den
Herd der großserbischen Propaganda bilden , von
der geistigen Mitarbeit an der Bluttat nicht frei-
zusprechcn sind. Den Beweis , daß mindestens diese
Verhetzungsmethode von den serbischen Regic-
rungskreisen gefördert und gebilligt wurde , lie¬
fert tagtäglich die Belgrader Presse selbst. Vom
Tage des Attentats an haben sich die Artikel , in
bcmen das Attentat als nationale Heldentat ge-
feiert wird , gehäuft und der Ton ist immer ge¬
hässiger und schamloser geworden . Die serbische
Regierung hat sich zwar bewogen gefühlt , die Bel¬
grader Presse zu ermahnen , die Provokationen
und Angriffe gegen Oesterreich -Ungarn zu unter-
lasseii. Die Mahnung wurde aber nicht ernst ge¬
nommen . Hinter der Presse steht das von ihr
durch jahrelange Hetzereien aufgepeitschte Volk,
das die Stimmung nicht mehr misten mag , deren
Frucht Verschwörung und politifcher Mord ist.
Der Tod des russischen Gesatidten uiid Oesterreich-
Hassers v. Hartwig  hat deutlich wieder gezeigt,
wie leicht es ist, in deni Lande der Großserben als
Halbgott gefeiert zu werden,  wenn man nur fest

Die Erden von Senkenberg.
Kriminal -Roman von Erich E b e n st e i n .'

43) (Nachdruck verboten .)
Tie Eisler behielt das Kind , sie hatte es lieb

gewonnen , und cs sollte gar nie erfahren , daß sie
nicht seine wirkliche Mutter sei.

Als ihr Mann ein paar Jahre später starb,
slberstedelte sie nach Graz , wo sie in Mutter Rabl
mre einzige noch lebende Verwandte besaß.

Bis dahin war Anna Bardolf , die längst einen
anderen Posten gefunden hatte , öfter zu ihr ge-
tonimen . Nachher hörte der Verkehr auf . Bis die
<>ardolj wieder eines Tages einen Brief der Eisler

rUw' ,toor )n diese sie bat , ihr als einzige Zeugin
der Art und Weise, wie Felix Miller in ihre Ob-
W gekommen war , die einzelnen Umstände schrift-
l>ch zu bestätigen.
aleimmu ? ' rn ° " ^ vMi,tter Rabl , die das Kind
b r SL „L )r s ^Wonnen hatte , sei nämlich
wanMe T̂eStt, 1°" ^ n vielleicht doch noch Ver-
ermessest ^ ? u>des exi,tieren und man könne nicht

? e Ä)e-r . Schaden dem kleinen Felix zu¬
gefugt worden sei, lndenk . nan ihn so völlig über
eine Familie tm Dunkeln ließ . Zwei arme , ein-

fache Frauen Wie sie, konnten freilich nichts aus-
Achten , und die Polizei wollten sie keinesfalls in
Anspruch nehmen , denn weiin nichts herauskäme
wurde dem Kinde nur unnötig eine Enttäuschung
oereitet . Aber spater , wenn er erwachsen sei, und
eine sichere Lebensstellung einnähme , dann wollten
ue ihm alles sagen und er könne dann selbst Nach¬
forschungen anstellen.

>̂ Een bis dahin sparen , so viel es ginge,
habe^ « *J lc  Mittel dazu in der Hand
alles vSf r gtJrIcc — ^be zu diesem Behuf
wisse KJ ? " der Flora Miller und deren -Kind
<rnt i t8r m- Pup ^ r gebracht . Aber es wäre
schriftliche 8rau Bardolfs Aussage eine
das TÄ ? Estatlguiig beifugen könne . Dies unddasH soeuailgung beifügen
wollte würdet Mutter Rabl später beisteuern
sehen, 'seine 2estx V00101 in  den Stand

Ammm ? erkunftzu ermitteln.
Bardolf schickte umgehend eine genaue

in die Trompete des Panslawismus hineiiibläßt
und keine Jntriguen scheut, den verhaßten Gegner
auch init den unerlaubtesten Mitteln zu 6c»
kämpfen . Man soll über die Toten nichts Schlim¬
mes sagen , aber die Tätigkeit dieses großserbi chen
Agitators wird in der Geschichte Oesterreich -Un¬
garns und des gesamten Dreibundes mit den
düsteren Lettern des Unruhestifters stets verzeich¬
net sein. Herr v. Hartwig ist mit an allererster
Stelle verantwortlich zu machen für die feindselige
Bewegung , welche eine schwere Gefahr nicht nur
für die Sicherheit Bosniens und der Herzegowina,
sondern auch für die anderen von Südslawen be¬
völkerten Provinzen Oesterreich -Ungarns ist. Zu¬
nächst ist es Pflicht Oesterreich -Ungarns , sich gegen
die den Mord ins Land tragende großserbische
Propaganda zu schützen und von Serbien Bürg¬
schaften dafür zu erlangen , daß die Bäume der
serbischen Agitation nicht in den Himmel wachsen.
Es steht bis zu dein Augenblick noch nicht fest, was
die Donaumonarchie gegenüber Serbien zu tun
gedenkt , aber mir möchten im Interesse unserer
österreichischen Bundesfreunde wünschen, daß in
diesem Falle alles eher gemacht wird , als eine
Politik der Schwäche, der Nachgiebigkeit , wie sie
tatsächlich anscheinend betrieben werden soll.

In Albanien dauert die innere Krise fort . Es
ist heute für jeden Einsichtigen klar , daß auch bie e
albanische Krise zum guten Teil auf die groß-
serbische Agitation zurückzuführen ist. Der alba¬
nische Ministerpräsident Turkhan Pascha  bat
eine Rundreise zu den Kabinetten der Großmächte
gemacht , er wurde in Wien sowohl wie in
Berlin  sehr höflich empfangen . Ob die Groß¬
mächte allerdings , sei es durch die Gewährung der
ursprünglich geplanten Anleihe , sei es^ durch die
Schaffung der Möglichkeit , genügende Streitkräfte
aufzustellen , eine wirksame Aenderung ihrer bis¬
herigen Politik eintreten lassen, damit der durch
die Londoner Abmachungen garantierte Bestand
des autonomen Albaniens nicht erschüttert wird,
ist allerdings sehr fraglich.

In Frankreich geht heute wieder einmal alles
drunter und drüber . Herr Poincarä hat einen
Kredit von 400 000 Frs . für seine Petersburger
Reise bewilligt bekominen , mußte aber vor Antritt
seiner Reise noch die äußerst bittere Pille der Er¬
kenntnis schlucken, daß trotz aller Rüstungen in
Frankreich das „unbesiegliche Heer " nicht einer
genauen Kritik standhalten kann . Die große mili¬
tärische Truppenrevue in Longchamps ist durch die
Enthüllungen des Senators Humbert über die
schlechten Zustände der Verteidigung an der Ost¬
grenze des Landes gestört worden . Herr Humbert
stellte fest, daß die funkentelegrapischen Verbin¬
dungen zwischen den Forts an der Ostgrenze nicht
recht funktionieren , daß die Stationen für draht¬
lose Telegraphie in Toul und Verdun durch die
Station Metz gestört werden , daß der Vorsprung,
den Deutschland auf verschiedenen militärischen
Gebieten habe , nicht sofort eingeholt werden könne.
Und der Kriegsminister Herr Messimy mußte all
diese Anklagen bestätigen . Es ist interessant , daß
in deni jetzt so schwierigen Zeitpunkt , wo so leicht
eine europäische Verwicklung eintreten kann , von
kompetenter französischer Stelle behauptet wird,
wie traurig es um das französische Heer bestellt ist.
Man kann sich jetzt auch dadurch etwas besser er¬
klären , warum das Buhlen Frankreichs um die
Gunst Rußlands u . Englands in eine Art würde¬
loser Unterwerfungspolitik vor den Wünschen und
Forderungen der beiden um Freundschaft gebete¬
nen Staaten ausarteu konnte.

Ob Irland vor dem Bürgerkriege bewahrt
bleibt , ist immer noch zweifelhaft . Das Haus der
Lords hat die Asquith 'sche Bill angenommen , die
bekanntlich auf 6 Jahre Ulster von Home eximi-
inerte , aber den einzelnen Grafschaften frei ließ,
sich für oder wider diese Exemption durch Volks-
abstimmung zu erklären . Nun sind 40 % der
Grafschaften katholisch, also für das Homerule-
Regiment , während der protestantische Teil cnt-

Tarstellung der ihr bekannten Tatsachen . Bald
danach heiratete sie und hörte nie mehr etwas von
Frau Eisler ."

„Wußte Trine Nowak denn nicht durch die
Hublak später von diesem Vorhaben der Eisler?
Sie hätte ihr doch zu Hilfe kommen können !"

„Die Hublak hat nie zu ihr darüber gesprochen.
Vielleicht weil sie dachte, Trine wisse ja sicher nicht
mehr als sie selbst, sonst hätte sie es ihr wohl er¬
zählt , vielleicht weil ihr ganzer Verkehr in Douba
sich auf zufällige flüchtige Begegnungen be¬
schränkte."

. Der Untersuchungsrichter war aufgestanden und
ging in Nachdenken versunken , auf und ab.

27.
„Wo ist das seinerzeit ausgestellte Zeugnis der

Bardolf -Hublik und wo sind die Briefe der „Flora
Miller " hingekommen ?" fragte endlich der Unter-
suchungsrichter Hempel . „Glaubst du , daß es dies
war , wonach der Mörder bei der Rabl suchte?"

"Sicherlich . Daran kann nicht der leisteste
Zwcnfel bestehen. Er kam hierher , um zu erfor¬
schen, ob Eisler etwas von seiner Herkunft wisse
und wohin die beiden Briefe seiner Mutter gekom-
'ncn . Erst versuchte er den sichersten Weg : er
wollte Eisler überhaupt aus der Welt schaffen.

kwlang, und ein Zufall ihm verriet,
daß Eisler selbst noch nichts wisse, Mutter Rabl
aver nnt der ^ dee iimgehe , es ihm an seinem vier-

Geburtstage mitzuteilen , —
Im i rn ^ kutschlossen sie aus dem Wege . Jene
Worte der Rabl , damals am Abend ihres Todes,

sie von Eisler Abschied nahm , — du erinnerst
dich!

„Ja . Sie sagte , daß sie ihn an seinem Ge-
burtstage inBuchwald besuchen u . ihm überraschende
Mitteilungen machen wolle ."

„Sie enthielten ahnungslos ihr eigenes Todes¬urteil !"
„Silas ! Diese Worte konnte nur ein einziger

Mensch gehört haben —- —"
„Ganz richtig . Der als Dr . Richter im Erdge¬

schoß wohnende Mieter . Er ist der Mörder ! Wäh¬
rend die Rabl ihrem Patenkind noch bis ans Gar¬

schieden dagegen ist. Die Unionisten in Ulster
haben sich inzwischen zu einer provisorischen Regie¬
rung konstituiert und nach Art der polnischen Kon¬
föderationen im 17. und 18. Jahrhundert sich und
ihren Anbang bewaffnet , als Seiner Majestät ge¬
treueste Untertanen , um Seiner Majestät Regie¬
rung zu bekämpfen . Es ist dadurch eine Lage ent¬
standen , die unserem beschränkten deutschen Ver¬
stand nicht leicht faßbar ist. Wir meinen nach wie
vor , daß die englische Regierung gerade in diesem
Punkte etwas mehr auf die Autorität der Ver¬
fassung halten müßte.

Ans dem llevungsfelde des
Roten Rrenzes.

Von Gcheimrat Pros . Dr . B o r cha r d - Posen.
Ein regnerischer , stürmischer Novembertag hatte

sich sllnem Ende geneigt : Das Mitglied der frei-
williAn Sanitätskolonne in O ., einem größeren
Eisenbahnknotenpunkt , hat es sich nach dem Abend¬
brot bequem gemacht , um auszuruhen von des
Tages Last und mit seinen Angehörigen zu plau¬
dern . Schrill klingt auf einmal die Alarmglocke,
ein Zeichen , daß im Bereiche des in O . stationierten
Hilfszuges ein größeres Eisenbahnunglück passiert
ist. In 20 Minuten fährt der Hilsszug ab . Da
heißt es eilen , die Pflicht ruft . Schnell zum Bahn¬
hof, wo schon einige Mitglieder der freiwilligen
Sanitätskolonne eingetroffen sind, und gerade die
Lokomotive den Hilfszug heranbringt . Im Depot
der Kolonne sind am Bahnhof die Uniformen , Tra¬
gen , Lagerungsvorrichtungen für die Güterwagen,
Verbandstaschen usw. aufbewahrt ! der Schlüssel
wird vom Bahnhofsvorsteher in Empfang genom¬
men . und in aller Geschwindigkeit heißt cs sich um¬
kleiden , die notwendigen Gerätschaften verladen it.
nichts vergessen . Noch drei Minuten sind es bis
zum Abgang des Zuges . 24 Mann der Kolonne
stehen bereit , der Kolonnenführer teilt die einzelnen
Trägerrotten ein , gibt dann den Befehl zum Ein-
stcigen . Nach und nach sickert es durch, daß es sich
nur um einen blinden Alarm handelt . Glücklicher¬
weise ! Aber dem Eifer der Sanitntsmannschaften
tut es keinen Abbruch . Acht Mann steigen in den
niit Kugellaternen erleuchteten Güterwagen , um
während der Fahrt bis zu der ca. 16 Kilometer ent¬
fernten Unfallstelle die Lagerungsvorrichtungen , die
auf die einfachste Weise eingerichtet sind , anzubrin¬
gen . Der leitende Eiscnbahnbeamte , der Eiscn-
bahnarzt , der Kolonnenführer , die übrigen Mitglie-
der der Kolonne steigen in den mitgehenden Per-
sonenwagen und den Arztwagen . Hinaus in die
dunkle , regnerische , stürmische Nacht geht die Fahrt.
Plötzlich ein Knall , dem bald ein zw'eiter , dann ein
dritter folgt . Me auf die Schienen gelegten Knall¬
patronen sind explodiert , zum Zeichen , daß sich der
Zug dicht an der Unfallsstelle befindet . Jetzt wird
ein rotes Licht sichtbar. Der Zug hält , der Eisen¬
bahnbeamte und der Arzt steigen aus . Von dem
Bahnmeister wird ihnen die Meldung gemacht , daß
ein Personenzug entgleist ist und daß unter den
Trümmern etwa 6 bis 10 Verwundete liegen . Das
Terrain ist schwierig ; der Bahndannn ca. 6 Meter
hoch, eingleisig ; neben den Schienen nur ein schura-
ler Weg . Unten neben dem Damm ein Wassergra¬
ben und dahinter unbebautes Land . Ein Uebnngs-
gelände wie geschaffen. Nach genauer Orcntierung
erfolgt das Kommando für die Sanitätskolonne u.
das Eisenbahnpersonal , das das Aufräumen der
Strecke zu besorgen hat , zum Aussteigen . Aus dem
Gerütewagcn werden Acetylenlampen , Fackeln her-
beigcschafft , jedes zweite Kolonnenmitglied ist mit
einer Schaffner - oder Radfahrerlaterne versehen.
Eigentümlich diese Beleuchtung in der finsteren
Nacht ; in das Heulen des Windes mischt sich das
Prusten der Lokomotive . Doch keine Zeit zu Be¬
trachtungen und zum Trämnen . In einer Stunde
muß das Geleise frei sein für den nächsten Zug.
Vier Tragen , von Fackelträgern der Eisenbahner

begleitet , gehen hintereinander am Geleise ent¬
lang ; wenn die Ersten Hindernisse im Wege fin¬
den , sind die Folgenden gewarnt . Acht Mann tra¬
gen unter Leitung des Arztes die Rettungskästen,
das Verbandszelt heraus , um es in 20 Minuten
auf dem benachbarten Felde aufzuschlagen und ein¬
zurichten . Leicht ist es nicht mit den schweren
Kästen die hohe Böschung herunter und über den
Graben . Aber wie oft ist das geübt ! In der
Stille der Nacht geht e| ebenso wie bei hellem
Sonnenschein auf dem Ucbungsplatz.

Schon kommen die ersten beladenen Trägen
heran ; ein schwerer Oberschenkelbruch , eine
schwere Verbrennung , die unbedingt einer bal^
digcn Aufnahme in ein Krankenhaus bedürfen.
Wohin ? Nach B ., lautet die neben dem Alar -!
mierungsplan in O . hängende Bestimmung . Ist
Platz ? Telephonisch anfragen ! Auch dafür ist
von der Eisenbahn gesorgt durch Anbringen eines
Apparates au der Telegraphenleitung . Die näch¬
sten Verwundungen sind weniger schwer; aber die
Verbände müssen nachgesehen, die Schienen fester
gelegt werden . Das alles war auf freiem Felde
nicht möglich . Im Zelte ist es hell und geschützt.
Vom Verbandplätze geht es die steile Böschung
hinan . Die kräftigen Arme und Beine der Sani¬
tätsleute überwinden auch dieses Hindernis , und
sicher wird der Verletzte in deni zum Kranken¬
transport eingerichteten Giiterwagen unterge¬
bracht . So geht es in rastloser Tätigkeit , nur ab
und zu hört man ein Konmiando , sonst herrscht
überall Ruhe . Jeder muß genau aufpassen , auf
den Weg achten, den Vorschriften des Eisenbahn¬
beamten folgen . Schon sind 8 Verwundete ver¬
sorgt ; noch einmal wird alles abgesucht und noch
ei» Verletzter mit gebrochenem Ober - und Unter¬
schenkel entdeckt, den aber seine Verletzung nicht
gehindert hatte , Schutz vor dem Regen in einer
Biegung des Eisenbahndammes zu suchen. Jetzt
meldet der Kolonnenführer dem Eisenbahnbeam¬
ten , daß alles besorgt ist ; das Zelt wird abge¬
brochen, Verbandkästen eingepackt , das Kommando
„Einsteigen " ertönt . In 50 Minuten ist die
Uebung beendet , alles hat geklappt . Durchnäßt,
frierend sitzen die Sanitätsmannschaften in ihrem
Coupä , aber froh und stolz, daß sie in ernster Ar¬
beit ihre Kräfte erprobt und gezeigt haben : „Das
Vertrauen , das man in uns setzt, haben wir ver¬
dient ." Sie wissen, daß es eine große Aufgabe
war , ergänzend in den Eisenbahnrettungsdienst
cinzutreten , daß dies aber zugleich eine Vorbersi-
tung für den Kriegsfall , ein Erproben in Friedens¬
zeiten ist , wie nichts zuvor . Deshalb haben sie es
gern übernommen , und deshalb freut sie auch die
Arbeit am heutigen Abend . War doch ihr alter,
treuester Kamerad , ihr Kolonnenarzt , bei ihnen,
und hat er doch mit den Worten der Anerkennung
nicht gespart.

Wo der Verkehr ständig sich steigert , Zug hin¬
ter Zug die Strecke befährt , da können trotz aller
Vorsichtsmaßregeln doch Ernsställe , die das Ein¬
greifen der Sanitätskolonnen erfordern , eintreten.
Wer einmal an einem solchen Orte des Schreckens
tätig gewesen ist, wird die Bilder nicht vergessen;
neben den Leichen zweier kaum dem Knabenalter
Entwachsenen eng eingepreßt ein Schwerverletzter
mit Beckenbruch; unter dem Kohlenkasten der
Lokomotive der Heizer , dem die glühenden Kohlen
das Fleisch der Wade bis auf den Knochen durch¬
gebrannt hatten . Die Aerzte können nicht alles
schaffen ; die Eisenbahnbeamten sind mit dem Auf¬
räumen der Trümmer , dem Befreien der Verwun¬
deten aus den eingekeilten Wagen genug beschäf¬
tigt , von ihrer Arbeit so beschmutzt und bestaubt,
daß sie zum Dienst an den Verletzten nicht geeig¬
net sind. Hier sollen jetzt die Sanitätskolonnen
eingreifen , und hier werden sie, die schon so viel
Gutes in der ersten Hilfeleistung geschaffen haben,
weiter segensreich wirken . Die Friedensarbeit der
Sanitätskolonnen , die helfende , pflegende Tätig-
keit der Vaterländischen Frauenvereine , die ge¬
meinnützigen Bestrebungen , die sich sonst unter

tentor das Geleite gab , schlich er hinauf in ihre
Wohnung und erschlug sie in dem Moment , als sie
wieder eintrat ."

„Schrecklich! Und wir hatten diesen Menschen
in Händen und ließen ihn laufen !"

„Tröste dich. Ich hatte ihn seitdem ein paar¬
mal in Händen und mußte ihn auch laufen lassen ."

„Du ?" Dr . Wasmut strich sich verwirrt über
die Stirn . „Nachher ? Hat mir nicht Kommissar
Erkinger kürzlich einmal etwas von einem Toten
am Praterspitz erzählt , der - "

„Es war nicht Dr . Richter . Er sollte nur von
der Spur ablenken . Ucbrigens war Dr . Richter
auch an diesem Mord beteiligt . Ausgeführt hat
ihn sein böser Genius , der den ganzen Plan offen¬
bar erdachte und seinerzeit hier als Arthur Winter¬
feld aus Berlin auftrat ."

„Der Alte mit dem grauen Bart ?"
„Ja . Der die Rablsche Wohnung zwei Nächte

lang durchsuchte und die Papiere wahrscheinlich
auch glücklich gesunden hat ."

„Wo ist er ?"
„Wenn ich das wüßte ! Es ist das einzige , was

mir nicht gelungen ist, festzustellen . Der Mensch
ist wie spurlos vom Erdboden verschwunden ."

„Eines verstehe ich nicht : Welches Motiv leitete
Dr . Richter ? Wie wußte er um Eislers Geheim¬
nis ? Warum wollte er verhindern , daß Eisler
die Wahrheit erfuhr ?"

„Du wirft alles sogleich verstehen , ivenn ich dir
sage : Dr . Richter heißt in Wirklichkeit Felix von
Lavandal und ist ein Neffe des alten Senkenberg,
den er beerben will . Durch einen Bedienten na¬
mens Viktor , der als Herr von Lavandal während
der Zeit , da sein Herr als „Dr . .Richter " manöv¬
rierte , herum reiste , schuf er sich ein Alibi . Der
Bediente , der gegenwärtig in seiner Heimat priva¬
tisiert , glaubte natürlich nur an eine galante Idylle
und kennt die wahre Natur seines Herrn nicht . Den
ganzen Plan aber erdachte Lavandals schurkischer
Oheim — Eberhard von Lavandal , der seinerzeit
Frau von Senkenberg auf ihrer Flucht beglcisete !"

„Aber du sagtest doch, das Schiss ging unter
und unter den paar geretteten Passagieren sei

„Der Name Lavandal nicht genannt , ganz rich¬
tig ! Aber das ist sehr erklärlich , wenn man an die
gefälschten Wechsel denkt , die er in der Heimat zu-
riickließ. Nach dem Tode Frau von Senkenberg-
hätte deren Gatte wohl keine Rücksicht mehr ge¬
nommen.

Die geretteten Passagiere wurden damals , wie
ich erfuhr , von einem Dampfer ausgenommen , der
nach Valparaiso ging . Lavandal , dem dies Ver¬
schwinden sehr paßte , gab sich offenbar für einen
der andern verunglückten Passagiere aus und ver¬
suchte in Argentinien sein Glück. Als er es nicht
sand , kehrte er endlich in die Heimat zurück —
wahrscheinlich schon mit dem fertigen Plan . Sen¬
kenberg sich zu nähern , durste er nicht wagen.

Aber da war der Sohn seines Bruders — ein
Mensch, der schuldenhalber quittieren mußte und
seither nur von der bescheidenen Apanage lebte , die
der alte Senkenberg ihin auszahlen ließ . Glaubst
du , daß es schwer war , diesen jungen Mann für die
Idee zu entslammen , Besitzer der reichen Herr¬
schaft Senkenberg zu werden ?"

„Gewiß nicht !"
„Also ! Niemand wußte so gut , wie der alte

Lavandal , wo er unter welchen Umständen der
kleine Felix geblieben war . Er mußte zuerst un¬
schädlich gemacht werden . Das Weitere entwickelte
sich dann von selbst. Gegenwärtig ist der junge
Lavandal Gast auf Senkenberg und ich zweifle
nicht , daß , wenn er Zeit hat , es ihm gelingen wird,
die Gunst seines Onkels zu erlangen . Gelingt cs
nicht , dann macht er ihm aus irgend eineWeise rasch
den Garaus — er ist der Aclteste für das Gesetz,
also der allein erbberechtigte Neffe ."

„Aber Mensch, wie hast du denn nur all das
herausgebracht ? Mir schwindelt der Kopf beim
bloßen Zuhören !" sagte Wasmut.

„Durch die Ohrringe . Es war ein glücklicher
Zufall . Ich hielt die einzelnen Tatsachen in dex
Hand , wie die Teile eines Vexierspieles , mit dem
man nichts anfangen kann , wenn man den Schmf'
sei nicht hat zu ihrer Verbindung . SDK
Ohrringe waren dieser Schlüssel.

.(Fortsetzung folgt .)f



dem Roten Kreuz einen, können jedem Einzelnen
zugute kommen. Unentgeltlich, unaufgefordert,
aus dem Gedanken werktätiger Nächstenliebe her¬
aus wird die Arbeit geleistet. Darum sollte auch
die Allgemeinheit mehr wie bisher die Arbeit des
Noten Kreuzes durch die Tat unterstützen.

Die Blitzgefahr.
Von Paul P a s i g.

Nicht wenige unter uns , und darunter selbst
solche, die im übrigen durchaus nicht zu den furcht¬
samen zählen, sehen der „schönen" Jahreszeit nicht
ohne ein gewisses inneres Bangen entgegen, denn
sie gedenken der rollenden Donner und der zucken¬
den Blitze, die wahllos aus dem dunkelnachtenden
Himmel herabfahren und alles, was ihnen in den
Weg kommt, mit Tod und Verderben bedrohen.
Es ist ein nur zu natürliches Grauen , das die ge¬
samte Schöpfung, die vernunftlose einbegriffen,
da überkommt, ja, man möchte sagen, daß selbst die
Pflanzenwelt , wenn tausendjährige Eichen, vom
Sturme gepeitscht, wie in wildem Schmerze auf¬
ächzen und zerschmettert zu Boden sinken, etwas
spürt von der ungeheuren Tragik , die dem unge¬
zügelten Walten der entfesselten Elemente iniie-
wphnt. Und wieviel mehr der vernunftbegabte
Mensch! Da gilt unseres^Dichters Wort:

„Wenn Wolken getllrmt' den Hinunei schwärzen,
Wenn dumpf grollend der Donner hallt.
Da, da fühlen sich alle Herzen
In des furchtbaren Schicksals Gewalt
.Das aber umfomchr, als tatsächlich feststeht,

das; die Blitzgefahr in den letzten Jahrzehnten nicht
unerheblich zugenommen hat und das; sic z. B.
Ende des vorigen Jahrhunderts etwa dreimal so
groß war als in dessen Mitte . Das liegt einerseits
an der verniehrten Häufigkeit der Gewitter , dann
aber an der ganz bedeutenden Anhäufung blitzge-
fährlicher Metallvorräte , teils infolge des immer
mehr zunehmenden Maschinenbetriebes, teils auch
wegen der mehr rurd mehr sich ausbreitenden
Metallkonstruktion der Bauwerke.

Ein weitverbreiteter Irrtum ist es, daß die
Blitzgefahr im Gebirge größer sei als in der Ebene,
lind manche haben sich schon in gewitterreichen
Sommern ans diesem Grunde von ihrer üblichen
Gebirgsreise abhalten lassen. Und doch ist das Ge-
genteil der fall . Denn im Gebirge liegen die von
Menschen bewohnten Ortschaften meist in den Tä¬
lern und sind von Anhöhen umgeben, die nun ge¬
wissermaßen als eine Art natürlicher Blitzableiter
wirken und die gefährlichen Strahlen auf ihre zu¬
meist unbewohnten Gipfel herabziehen. In der
Ebene dagegen stellt jedes Haus , ja , jeder ragende
Gegenstand selbst einen Blitzableiter dar, der den
vernichtenden Strahl herabzieht. Auch Wasseran-
sanimlungen sind in dieser Hinsicht besonders ge¬
fährlich. In den, Zeiträume von 1874—1877 be¬
trug die Blitzgefahr für das gebirgige Süddeutfch-
land nur 97, für das flache Norddeutschland dage¬
gen 227! Eng zusamniengebaute Ortschaften ver¬
mindern die Blitzgefahr. Daher schlägt der Blitz
auf dem Lande häufiger ein als in der Stadt , frei¬
lich darf hier nicht vergessen werden, daß ein mit
Metallgegenständen (Metalldach, eiserne Anker und
Träger , Gas - und Wasserleitungen usw.) versehe¬
nes Gebäude stets eine erhöhte Blitzgefahr bedeutet,
gleichviel, wo es sich befindet. Das gleiche gilt
von einem ragenden Gegenstände, Turm , Baum
und dergleichen, für seine Nachbarschaft, solange er
keinen Blitzableiter besitzt, da er dann selbst als
solcher wirkt. Dagegen bilden in den meisten
Fällen Telegraphen - und Telephonleitungen für
ihre Umgebungen einen Schutz vor der Blitzge¬
fahr.

Im Juli  ist die B l i tzg e f a h r ain größten,
denn ein Drittel aller Fälle verteilt sich auf ihn.
Die gefährlichsten Stunden sind die zwischen drei
und neun Uhr nachmittags, denn dann ist es am
heißesten. Dann folgen die Nachtstunden zwischen
neun und drei Uhr, hierauf mit beträchtlich ae-
ringerer Gefahr die Tagesstunden von neun bis drei
Uhr und zuletzt die Morgenstunden zwischen drei
und neun Uhr, die am kühlsten sind. Die größte
Zahl^ der Blitzschläge weist die heißeste Tageszeit,
die Stunde von drei bis vier Uhr, auf. Interessant
ist die nicht allgemein bekannte Tatsache, daß
Schiffe auf dem Wasser keineswegs vor dem Blitz¬
strahle ganz sicher sind, wenn auch das Wasser
rings umher wie ein Blitzableiter wirkt. Auch sind
Wintergewitter auf dem Meere wegen des größe¬
ren Wärmevorrates des Wassers viel gefährlicher
als auf dem dann bedeutend abgekühlten Lande.

Eine Hauptrolle bei gefährlichen Blitzschlägen
spielt immer der Aufenthaltsort . In Deutschland
werden jährlich durchschnittlich 2—300 Personen
oom Blitze getroffen, darunter 50—100 tödlich. Die
hälfte davon befand sich im Freien , und davon wie¬

der der größere Teil unter Bäumen . Hieraus er-
gibt sich, daß die Wahrscheinlichkeit, vom Blitze ge¬
soffen zu werden, im Freien nicht größer ist als
daheinr und daß es eine ganz unnötige Angst ist,
die manchen im Sommer vom Reisen und Wan¬
dern überhaupt abhält . Am allertörichtsten freilich
ist es, wenn mancher vor dem bloßen Donner ent-
jetzliche Angst empfindet. Denn dieser, der weiter
nichts ist als ein Widerhall des durch den nieder¬
fahrenden Bliyfunken erzeugten Geräusches, kann
niemals schaden.

Im allgemeinen hat es jeder in seiner Gewalt,
&ic Blitzgefahr für seine Person , wenn auch nicht
zu vereiteln, so doch erheblich zu verringern . Im
geichlossenen Raume vermeide nian möglichst die
Nähe metallischer Gegenstände (Gas - und Wasser-
leitungsröhren , Quecksilberspiegel, Drahtzüge,
Kronleuchter usw.). Ganz verkehrt ist es, beim Ge¬
witter die Fenster zu schließen, denn die dadurch er¬
zeugte Stickluft erhöht vielmehr die Gefahr (vgl.
Schwads Gedicht) :

„Urahne, Großmutter , Mutter und Kind
I » d u m p f e r Stufe beisammen sind."

Der beste Platz im Zimmer bleibt stets dessen
Mitte , Ivo man sich in möglichster Entfernung von
allen metallischen Gegenständen befindet/ Im
freien vermeide nian die Nähe von Mauern fer-
ner . Stellen , wo Wasser herabrinnt : denn solche
Wagersaulen ziehen gleich den Sturzbächen den
Blitz an. Ferner meide man die Nähe ragender
Gegenstände, vor allem von Bäumen . Freilich
kommt es dabei auf die Baumgattunq an, worüber
ein bekannter Spruch sagt:

„Bon den Eichen
Sollst du weichen.
Vor den Fichten
Sollst du flüchten.
Von den Tannen
Stiel;' von dannen,
Doch die Buchen
Darfst du suchen."

. Das heißt nun nicht etwa, daß letztere Baumart
einen direkten Schutz gegen die Blitzgefahr gewäh¬
ren soll. Nur die Gefahr ist hier bedeutend gerin¬
ger. Tatsächlich folgen, was die Blitzgefahr be¬
trifft , die Bäuiue so aufeinander : Eichen, die am
gefährlichsten sind, Pappeln , wohl weil sie weit her¬
vorragen , Ahorn, Birke, Esche, Erle usw., dann die
Nadelhölzer, zuletzt Buchen. Man hat »achqewie-
seii, daß der Blitz etwa dreißig,nal in Eichen,-
zwölf- bis fünfzehnmal in andere Laubbäume
(außer Buchen) und zehnmal in verschiedene Na-
delbäume schlägt, ehe er eine Buche trifft . Der
Grund mag in der Gestalt der betreffenden Baum¬
art liegen, die sie mehr oder weniger über andere
hervorragen läßt . Wird man int Freien von ei¬
nem Gewitter überrascht, so empfiehlt es sich, sofort
das freie Feld aufzusuchen. Auch sorge man dafür,
daß etwa iiberhüngende Zweige von Bäumen min¬
destens 5 bis 6 Meter entfernt bleiben. Wird man
tüchtig durchnäßt, so nehme man unter Umständen
diese Unannehmlichkeit mit Gleichmut und gntcin
Humor mit in Kauf. Ein tüchtiger Schnupfen,
eine vorübergehende Erkältung ist immer der of¬
fenbaren Lebensgefahr vorzuziehen. Man bewa! re
also vor allem „ruhig Blut " und kühle Besonnen¬
heit, treffe ohne langes Besinnen die nötigen Vor¬
sichtsmaßregeln und verliere den Kopf nicht. Dann
bat man noch einen anderweiten Vorteil vom Ge¬
witter , abgesehen von dem Schutze, den man sich
und seiner etwaigen Begleitung bietet : einen ästhe¬
tischen Genuß . Denn das Gewitter , der wilde Auf-
ruhr der Elemente gehört neben dem alpinen Lawi-
nensturze, dem Wüten des Feuers u. a. zu den
großartigsten , wenn auch grausig-schönsten Natur¬
erscheinungen, die wir kennen und die die bedeu¬
tendsten Künstler, Maler , Dichter u. a. zu begeister¬
ten Verherrlichungen hingerissen haben. Zu letz¬
ter« gehört vor allem der fromme Messiassänger
K Io p stock, der die ergreifende Schilderung eines
Gewitters in seiner „Frühlingsfeier " mit herr¬
lichen Versen schließt, die wohl auf jeden, der von
einem solchen überrascht wird, gleich einem ver¬
söhnenden Schlußakkorde wirken: so schreckhaft,
grauenerregend und beängstigend das blinde Wü¬
ten der entfesselten Elemente, so beruhigend und
tröstlich ist das nachherige Erscheinen des in den
freundlichsten Lichtern erstrahlenden Regen¬
bö  g e n s, der Himmel und Erde zu neuer Ein¬
tracht zu verbinden scheint und der aufs neue er-
quickten und zum Leben erwachten Kreatur ein
liebliches Bild süßesten Friedens ist.

Vermischtes.
— D i e 10 Gebote des Naturschutzes.

Der Landesverein für Naturkunde zu Freiburg
i. B. veröffentlicht folgende 10 Gebote für den Um-
gang mit den Pflanzen  und Tieren : 1) Du sollst

Unpolitische Zeitläufe.
Berlin , 16. Juli.

„Zehn Pfennige kostet der praktische Huthalter,
nur zehn Pfennige ." So schreit in einem fort der
Händler an der Straßenecke und setzt wirklich bei
der gegenwärtigen Hitze eine Masse von dieser
i,neuesten Erfindung " ab. Es ist nämlich Mode,
barhaupt zu gehen. Ich spare den Groschen. Denn
sobald ich aus dem Schatten in die Sonne komme,
muß ich doch den Hut wieder aufsetzen. Statt ihn
fortwährend an- und abzuhängen, behalte ich ihn
lieber in der Hand, benutze ihn während der
Schattenwanderung als Fächer und stülpe ihn
beim ersten Sonnenstrahl wieder auf den schutz-
öedürftigen Kopf. Will man andauernd mit blo-
ßeni Kopf wandeln, so muß man nach dein Vor-
bilde des Mohren aus dem „Struwwelpeter " han¬
deln: „Tic Swine schien ihm aufs Gehirn , da
nahm er seinen Sonne  n schi r in." Tie Männer-
lvelt wird sich freilich kauni zum Gebrauch eines
Sonnenschirms entschließen. Schon wegen der
Slrmbelastuiig nicht. Das „schwache Geschlecht" hat
doch auch nur zwei Arme : aber eine Frau trägt
leichter ein Dutzend verschiedene Dinge , als wie
der Mann mit zwei Stücken fertig wird . Aller¬
dings wäre ein Sonnenschirm beim männlichen
Geschlechts mehr am Platze, als bei der Weiblich¬
keit. Tenn die Köpfe der Männer neigen mehr
zum Schwitzen. Je weniger Haar , desto mehr
Schweißtropfen. Auf den Kahlköpfen herrscht ge¬
wöhnlich Ueberschwemmung. Man sollte denken,
oaß die Franenköpfe, die mit einer dicken Saarlage
bedeckt sind (alles echt!), erst recht in Hitze und
Lchweiß geraten müßten . Aber die zarten Köpf¬
ten zeigen weniger Tröpfchen.

Ueberhaupt scheint mir, daß die Frauen die
Hitze besser ertragen . Liegt das an der leichteren
Kleidung? Ich vermute , daß die vernünftigere
Lebensweise mithilft . Wir Männer haben ' die
Keigung, den Magen zu überladen. Auch im
chwülen Sommer bleiben wir gern bei unfern ge-
vohnten schweren Gerichten. Fleisch und Fett sind
'm Winter eine Wohltat, im Sommer eine Hitz-

guelle. Zu Weihnachten kann man den Ofen des
Körpers mit den kräftigsten Kohlen beschicken; in
den Hundstagen muß man die leichteren Nah¬
rungsmittel bevorzugen. Frauen und Kinder
lassen sich da eher von dem richtigen natürlichen
Instinkt leiten : insbesondere essen sie viel mehr
Obst, als die Männer . Obst löfcht den Durst ; die
Fleischgerichte erregen den Durst . . Wer schwer ißt,
muß viel trinken, und wenn er viel trinkt , so
schwitzt er um so mehr und seufzt unter der Hitze.
Greift er zu alkoholischen Getränken, so koinmt zu
der Hitze von außen auch noch die Hitze von innen.

lieber das Wetter brummen und schelten, nutzt
gar nichts, denn' es ändert sich dadurch nicht. Der
Mensch muß der klügste sein, der nachgibt, d. l,. sich
den jeweiligen Witterungsverhältnissen anpaßt in
seiner Kleidung, seiner Nahrung , seiner Tätigkeit
und namentlich in seinen sogenannten Genüssen.

Sich anpassen und dann den Mnnd halten ! Cs
ist sehr überflüssig, wenn die Leute bei jeder Be¬
gegnung sich fortwährend wieder versichern, daß es
heute sehr schwül sei, noch etwas schwüler, als
gestern, und daß es morgen wahrscheinlich auch
wieder heiß sein werde. Durch derartige Hitz-
gespräche wird man noch empfindlicher gegen die
Schwüle. Besser ist es, die Gedanken und die
Zunge mit anderen Dingen zu beschäftigen und
sich mit orienkalischeniFatalismus in das Unver-
»leidliche zu ergeben.

Der Mensch soll sich nicht zuni Laubfrosch
machen. Der Landwirt freilich muß aus das Wetter
achten, denn oft hängt seine ganze Erwerbstätigkeit
davon ab, daß er sich deni Gang von Wind und
Wolken anpaßt . Er braucht auch Wetter -Prophezei¬
ungen ebenso wie der Seefahrer , und vielfach sind
die hausbackenen Voraussagen , die sich jeder nach
alten Erfahrungsregeln macht, noch zuverlässiger,
als die prophetischen Kunstprodukte, die durch Tele¬
graphie und Post verbreitet werden. Die städtische
Bevölkerung hat aber kein rechtes Bedürfnis nach
Wekterorakeln. Sie kann sich im allgemeinen noch
ganz gut mit dem Wetter abfinden, wenn es schon
vor der Türe steht. Die brennendste aller Fragen
ist ja doch bloß die, ob man einen Regenschirm und

der Natur , die dich durch ihre Schönheit erfreut,
nicht mit Undank lohnen, indem du sie schädigst.
2) Du sollst die Natur nicht durch weggeworfene
Blumen , Papier oder sonstige Abfälle verschandeln.
3) Du sollst zur Erinnerung oder für deine Samm
lnngen von Blumen , Schmetterlingen und derglei¬
chen nur soviel mitnehmen , als du wirklich brauchst.
4) Du sollst keine überflüssigen Sainmlungen an-
legen. noch von Schmetterlingen , Käfern oder sonst
etwas, wenn du dich nicht ernstlich damit beschäf-
tigen willst. 6) Du sollst auf solche Naturselten-
beiten, deren Bestand dadilrch gefährdet wird, über¬
haupt verzichten und bedenken, daß sich auch an¬
dere daran erfreuen wollen. 6) Du sollst keine
Pflanzen rnit den Wurzeln ansgraben noch ausrei¬
ßen. 7) Du sollst von Bäumen und Sträuchern
keine Blätter abrcißen, sondern sie nötigenfalls mit
einem scharfen Messer oder Schere abschneiden. 8)
Du sollst beim Pflücken der Blumen darauf ach¬
ten, daß der Stock nicht beschädigt wird und we¬
nigstens noch einige Blüten daran bleiben. 9) Tn
sollst die Rinde der Bäume nicht als Stamnibnch
benutze». 10) Du sollst Kinder und unverständige
Erwachsene zur möglichsten Schonung der Natur
anhalten.

G ' D i e W o h I f a h r t s e i n r i cht u n g e n
beider Post  haben auch im Rechnungsjahr 1913
wieder eine segensreiche Tätigkeit entfaltet . Die

P o st„ n t e r stü tz nn g s ka sse hat im letzten
Jahre u. a. an 655 Unterbeamte 39 964 Jl , an 273
Postillone 38 701 dl,  an 179 Hinterbliebene von
Beamten 16 981 dt,  an 9069 Hinterbliebene von
Unterbeamten 4.5 608 dt  und an 502 Hinterblie¬
bene von Postillonen 39 901 dt  gezahlt . Das Ver-
mögen der Postuntcrstütznngskasse betrug am
Schluffe des Rechnungsjahres 990150 dt '. Tie
Kaiser - Wilhel m - Stiftung  für Angehö¬
rige der Reichs-Post- und Telegrafenverwaltung,
deren Einnahme 50 662 dl  betrug , verausgabte an
stndienstipendien für 71 Söhne und 4 Töchter von
Beamten 15100 dl,  für 217 Beamte und Hinter¬
bliebene von Beamten 7852 dl,  für 229 Unterbeamte
und Hinterbliebene von Unterbeaniten 5942 dt.  Das
Gesaintvermögen dieser Stiftung betrug am Jah¬
resschlüsse 812 350 dt.  Die durch Vermittlung der
Reichspostverwaltnng abgeschlossenen Lebens¬
versicherungen  betrugen : a) Lebensversiche¬
rungen von Unterbeaniten mit einem Zuschüsse von
17 Prozent des Versicherungsbeitrags aus der
Reichskasse am Ende des Berichtsjahres 14 410 mit
über 20 522 . 10 -//„ die Zunahme int Berichtsjahre
beträgt 814 Versicherungen über 1307 550 dl\  b)
Lebensversicherungen von Beamten und Unterbe¬
amten ohne Zuschuß ans der Reichskasse 49 912 Ver¬
sicherungen über 144 566 384 dt,  oie Zunahme im
Berichtsjahre betrug 2530 Versicherungen über
7J385 430 dt ;_c) Militärdienst -, Ausstattungs - und
Stndien -Versicherungen 2953 Versicherungen über
3824900 Jl,  Zunahme 248 Versicherungen über dt
375 800. Der Sterbekassenverein  für
Reichs-Postbeamte, der ein Vereinsvermögen von
1 675 485 dl  hat , hatte am Schlüsse des Berichts¬
jahres einen Versicherungsbestand von 9010 Mit¬
gliedern mit 7 565 100 dt  Versicherungssumme. Die
Postkrankenkasse für nicht im Beamtenverhältnis
stehende Personen hatte 58 450 Mitglieder (29 879
männliche und 28 571 weibliche). Tie Einnahme
betrug 1 <70 685 dl,  die Ausgabe 1 044 056 dt.  In
der Ausgabe waren enthalten : für ürztl . Behand¬
lung 392 024 dt,  für Arzneien und Heilmittel dl
166 347; Krankengelder der Kassenmitglieder dl
930 544, Sterbegelder 16 237 dl,  Kur - und Ver¬
pfleg»»gskosten an Krankenhäuser 117 687 dl.  Die
Höchstdauer der Krankennnterstütznng beträgt 39
Wochen. Der Reservefonds der Krankenkasse stellte
sich am Schlüsse des Berichtsjahres ans 1 065 527 dl.

Büchertisch»
Ersparnisse in jedem Haushalt ermöglicht leicht:

Der Selbstfabrikant für Küche und Haus . Ein
Rezcptbnch zur einfachen Herstellung von Bedarfs¬
artikeln für jeden Haushalt , kosmetischen Präpara¬
ten etc. z>, deren Herstellung keine kostspieligen
Apparate nötig sind, nebst Ratschlägen für Küche
und Hans . Von Const. Beetz. Preis 1,30 dt  franko.
Berlaganstalt E. A b i q t, Wiesbaden. In dern
Lehrbilchc werden durchaus praktische, in Küche und
Hans gehörige n. noch vielfach unbekannte Rezepte
für Selbstfabrikation von Bedarfsartikeln geboten,
die aber auch geeignet sind für den Wiederverkauf
und fleißigen Leuten eine gute Existenzmöglichkeit
schaffen können.

Die neue, 6. Auflage des Offizielle» Tnnnns-
führrrs , herausgegeben vom Taunnsklub , Preis
2,50 dl  und der illustrierte  L a h n h ö h e n-
w e g - F ü h r e r , Preis 1,20 dl,  ebenfalls vom

ein festeres Ueberkleid mitnehmen muß oder nicht.
Die Städter haben nur dann ein ernstes Lanb-
frosch-Bedürfnis , wenn sie eine Landpartie geplant
haben, und da kommen sie schließlich auch mit der
einfachen Weisheitsregel durch, daß man sich alle¬
zeit ans einen Detterumschlag einrichten muß.
Kommt er, so ist man gerettet, und kommt er nicht,
um so besser!

Nimm das Wetter , wie cs fällt , und spare dir
die hohlen Vor- und Nachreden! Aber wenn ich
eine gewisse „Wurstigkeit" gegenüber den Wetter¬
launen empfehle, so möchte ich doch eine Ausnahme
machen zu Ehren des Gewitter  s . Ein Gewit¬
ter ist eine Himmelsgabe , die man mit Verstand
und Gefühl, mit Schönheitssinn und Erbauung
genießen muß. Dieses Jahr werden uns ja, im
Gegensatz zu der ruhigen Hitze von 1911, recht zahl¬
reiche Gewitter beschert. Wenn sie von Wolkcmbrnch
und Hagelschlag begleitet sind, so erwecken sie Schrek-
ken und Mitleid . Das sind die bedauerlichen Dor¬
nen am Gewitterstrauch, die glücklicherweise nicht
die Regel bilden. Die Rose aber in diesem Strauch
ist das großartige , gewaltig schöne und weltanf-
frischende Schauspiel, das der Kampf zwischen den
Naturkräften und den Lüften bietet. Wenn ein
Gewitter ansbricht, so lege ich die Feder beiseite
und klappe das Buch zu. Dann schaue ich hinaus
in den dunklen Wolkengrnnd, wo eine allmächtige
Hand in Blitzlinien schreibt: Menschengeschlecht, du
bist ein hilfloses Kind in der Erdenwiege ! Dann
horch ich ans den Donner und frage mich: Ist dies
das Grollen des göttlichen Zornes , oder ist es
überirdischer Orgelton und Glockenklang- in dem
großen Tempel der Natur , wo alle geschaffenen
Kräfte und Geister dem Ewigen huldigen?

Der Mensch prahlt gern damit , daß er die Na¬
tur gemeistert, ihre Geheimnisse ihr abgelauscht. sie
in seinen Dienst gepreßt habe. Wir sprechen stolz
vom Zeitalter der Elektrizität . Aber ist nicht un¬
sere ganze Technik ein Kinderspiel im Vergleich mit
dem grandiosen Elektrizitäts -Austausch ant Him¬
mel ! Wenn bald links, bald rechts in flammendem
Zickzack sich der geivaltige Kurzschluß in den Wol-

Taunusklub sind soeben in Ludwig Ravensteins
Verlag , F r a n kf u r t a. M. erschienen. Der Tau-
nusfiihrer wurde einer gründlichen sstevision nnter-
zogen. Die seit Erscheinen der früheren Auflage
vor o Zähren nötig gewordenen Zusätze und Ber-
besiernngen, besonders im touristischenTeil , haben
viele Aenderungen nötig gemacht. Der Umfang des
Werkes ist auf 313 Seiten gestiegen. Zablreiche
Karten uno mehrere Plänchen erhöhen die Brauch-
barkeit dieses touristischen Hülfsmittels.

Die wegen ihrer eigenartigen Schönheit immer
mehr tu Aufnahme kommenden Wanderungen im
Lahngebiet haben den Taunnsklub veranlaßt auch
oreses Gebiet in sein Arbeitsprograiiiin onfznneh-
men. ^ n Wetzlar anfangend hat der TaniuiSklnb
den „L a h n h o h e n w e g" markiert , der bald ab-
feits des Flnßes , bald an oder dicht über ihm dahin-
ziehend über Brannscls , Weitburg, V i l l m a r,
~ t m 5 u r g, Diez,  Schaunibnrfl , Arnstein, Nas-
sau und Ems bis nach Oberlahnstein in mehrtägiger
Wanderung führt . Als Wegweiser für diese Wan¬
derungen ist der mit 26 Bildern und 2 Karten reich
illustrierte Lahnhöhenweg-Führer erschienen, dessen
origineller Umschlag, das eigenartige Markierungs.
stlnld: ein schwarzesL auf weißem Grund nebst den
Worten Wetzlar ugid Oberlahnstein mit Richtungs-
Pfeilen zeigt. Beide Werke werden dem Wanderer
ssi Dau n u s und Lahn  willkommene , zuverläs¬
sige Berater sein. Die Führer sind in allen Bnch-
handlungen und beim Verlage Ludwig Raven¬
stein  zu haben.

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Reumaie.

Man braucht jetzt
zur Durchführung einer Lebertrankur
nicht mehr die kühlere Jahreszeit abzu-marten , denii

Scotts Lebertran -Emulsion
ivird im Sommer ebenso leicht vertragen
und gerne genommen, wie im Winter.
Zudem ist sie durch den Zusatz von Kalk-
und Natronsalzen dem gewöhnlichen Tran
an Wirkungskraft bedeutend überlegen.

Doch immer nur Trotts Emulsion.
Niemals eine Nachahmung1

itai kmn's nicht nft genug« Mlen.
baj) zur Reiseausrüstung immer auch ein
paar schachteln Fays ächte Sodener Mine-
ral -Pastillen gehören. Man ist dann gegen
alle Möglichkeiten geschützt, die sich auf der
Reise immer ergeben können: gegen ernstere
Folgen plötzlicher Abkühlung, durchnäßter
Kleider und Schuhe etc. Fays Sodener,
— man achte aber genau auf den Namen
Fay ! — wirken vorbeugend und helfend und'
versagen nie. Man erhält sie überall zum
Preise von 85 I pro Schachtel. (16u

WlSstSrrdforsdbsitätf gT
Ohne flasenbbich? jnd ohne Reiben \

oluten*%iss* Wäsche durch eüimaJ/gti
Kochen.- Qrvrft die Wäsche nicht Jm
Geringsten anrpesinf/cirt gleichzeitig.

_ Ssq uem.Vorteilhaft.V2,tti35Pf,
.Alleiniger Fabrikant: Joseph MEIIer, Seifenfabrik,Llmbur&?Ui

»a

werden sofort u.sehr billig
repariert und überzogen

Erste Limburger Schirm¬
fabrik mit elektr. Betrieb

Jean Kaiser Nachf.
4038 Flathenbergstraße 2.
Riesen - Au sw ab 1 i n Schirmen und Spazierstöcken.

feit Vollzieht, so folgt auf die Bewunderung das
frohe Gefühl, das wir selbst von diesem Spiel der
Riesenkräfte ver,chont geblieben sind. Und was ist
allei Klang, den Menschenkunst erzeugen kann, im
Vergleich zu dem rollenden Donner , der die Welt
ringmlin mit machtvollen Schallwellen erfüllt , als
T̂ vfl»°n ^r,dvwuuen des jüngsten Gerichts die
Toten und die Lebendigen laden wollten ! Da-
ISnJ! 11 '" 0'ere Musikinstrumente kindische
Lererkasten. Wenn der Donner über die Fluren
roll/dann denke ich an den Psalm von der Stimme
des Herrn (Kol ^ ehovah), und es drängt sich die
tun ' stm " bte ßlWcn:  Was willst du, daß ich

Wer Augen hat , der sehe, und wer Ohren hat,
der höre: tut Gewitter offenbart sich in glühenden
Zeichen und er,chutternden Lauten die höhere Macht
cer wir auf Gnade und Ungnade aiisgeliefert sind.
. • Unb '.'/ZT - bas großartigste aller Schauspiele
seinen Abschluß erreicht, wenn die Luft gereinigt,
die Erde erfrrscht ist und die Sonne zurückkehrt,
dann wandelt, die starke Faust der Gerechtigkeit sich
in die nnlde Hand der Gnade, das Herz hebt sich
in neuer Hoffnung, der Geist fühlt frische Lebenslust
und zuversichtlichen Tatendrang . Wir leben noch
wir streben noch, es kann noch alles gut werden!

Das Gewitter ist eine Tafel , ähnlich derjenigen,
die Moses einst vom Berge mitbrachte: man muß
nur die Flammenzeichen zu lesen verstehen. Das
Gewitter ist ein Gedicht, wenn wir Ohren für die
Schönheit haben, und es ist eine Prediqt , wenn wir
Sinn für die Wahrheit haben.

An den kleinlichen  Wettererscheinnngen soll
man nicht herumnörgeln , aber die großen  W -t-
tererscheinungen miiß man mit Verstand und Ehr¬
furcht beobachten und genießen, um in dem gewal¬
tigen Wirken der Naturkräfte zu erkennen, wie
klein der Mensch und wie groß der Schöpfer ist. An-
dack'4 im Tempel der Natur!

!



lüliSI Mmm  iieit iure Sachen zum Reinigen «du
FärßBii ani.steil;itinen mesefiisn scltneüstensuiiEder zu.

Karte eeilügt.

C. C. Bender
Iah. : F . Bemler , Limburg a. L.

Chem. Wäscherei und Färberei.

Grösstes Geschält am Platze und llntgegend.
115 Filiale Neumarkt 7 — Tel . 88 — Fabrik Lahnstrasse.

Amtliche Anzeigen.
LcM -Milmck D Jimöntg.

Am Mittwoch, den 9. September 1914, vormittags
ttndet auf dem städtischen Marktplatz am Schafsberq der
erste Pferdemarkt statt.

Auftrieb der Pferde von 7—-8'/« iihr.
Standgeld wird nicht erhoben.
Stallungen sind in der Stadt genügend vorhanden

und können auf Wunsch durch den Magistrat nachaewiesenwerden. 1
Für die besten Kollektionen von Händlerpferden

werden Preise in der Gesamtsumme von 600 Mk ausge-
geben. Die Bewertung erfolgt nach der Anzahl und der
Qualität der vorzufuhrendeu Pferde . Die Preisverteiluna
erfolgt im Anschluß an die Prämiierung um 10 Uhr

Restauration ist auf dem Marktplaü . Von 10 Uhrab findet Freikonzert statt.

Volksfest"""^ 3 Uhr ab und Abends grohes
_ städtische P ferdemarkt -Kommissto » .

Hiemmt wird an die Zahlung der fälligen

Zinsen und Ammitäteil
erinnert . Erster Tage muß die Beitreibung erfolgen.

-Landesbankstelle.
Melsbach.

D. T.
j Limburg

So « ntag den 19. Juli 1914 , nachmittags 4 Uhr,
tut Schutzen garten:

Niif 111  is g,*sf «»st.
Musik: Kapelle Reifert.

iunt 4 Uhr ab : Konzert und Schantnrnen.
" 0N 8 Uhr ab : Tanz und Grnppcttstcllung.

^ Die verehrlichen Mitglieder nebst Angehörigen, sowie
Meunde und Gönner des Vereins , besonders unsere werten
4 urn gen offen ladet freundlichst ein ^ 6335

Der Vorstand.

Inr Obsternte

2 >c dir wlllliekaimteii und 80mnl preisaekrüute»
ZW " Gcisenhrimcr

9bsk-ii.Ge«i!sehörrW,Wejli-«SeerevMt!!
mit Spindel n. Hydrant.Druck, Obst-, Wem -u. Beerenmühlen,IiikMreibinMmn». slle HjlssmWne»

6339

Bade-Anstalt„Schneeweiß”,
Limbni ’g.

= Kalte und warme Bäder =
L Klasse 50 Pfg. , Dutzendkarten Mk. 4 . - .

" „ ®° PfS-- " „ 2 .50.
Uandtuali 40 Pfg., Zeile 5 Pfg.

Leokkuet an IVerktagen von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends
Sonntags von 8—12 Uhr.

Kinder unter 14 Jahren haben am Samstag und Sonntag '
keinen Zutritt . 63a08

Pressen 6100
zurWein- u.ObstweinbereituDg

mit Herkules-Druckwerk.
Eisen- oder Eichenholzbiet.
Hydraulische Pressen

für Großbetrieb mit 1 oder 2
ausfahrbaren Bieten.

Obst- und Traubeiiinühlen
Fahrbare Mostereien.

Ph. Mayfarth& Co.,
Frankfurt am Main

HEINRICH LANZ MANNHEIM
Gegründet 1859  iea iffff atf  JL ^ 5200  Arbeite » und Beamte

GRÖSSTE UND BEDEUTENDSTE FABRIK DEUTSCHLANDSFÜR

DRESCHMASCHINEN , STROHPRESSEN , LOKOMOBILEN
Selbsteinleger, Spreubläser, Kurzstrohbläser und Ballenheber.

K .© is*plettfe UrescfiAanlagen.
fUr OaiSkpff - oder Mol © Flbetrielfc»
Ober 22000 große Drcsclimaschinen im Betrieb verbürgen die Güte der aus mehr
als 30jähr. Erfahrung im Dampfdreschmaschinenbau hervorgegangenen Bauart

LANZ ’SCHE ZUG -LOKOMOBILEN
machen die teure und mit Risiko verbundene Pferdebespannung zum Transport der
—-  Dreschgamituren usw . auch auf schlechtesten Wegen entbehrlich . ■—

HiiBemeiisifiiien
in

Holz — Eisen — Messing.
•—• Große Auswahl. -— --

M »IW, UfflBlL
Inh .: Josef L, Fritz Reuss. Ob. Grabenstr . 5.

UnsereMmm- inüHÄii
—  bewähren sich glänzend . .—

Man lese nachsiehendes Zeuqnis.

;« Thüringer VertriebsgescilsobafJ |
''S für Nähmaschinenu. Kinderwagen 5
| ; Gebr .Pfann3tiol , SohnmUtnldOE 7

-3

Elz (Krs . Limburg a. L.), den 6. April l914
Auflhr Schreib
v. 30.3.bestätige
ich Ihnen gerne,
daß ich mit der
von Urnen gelie¬
ferten Dresch¬
maschine 29 R.
injeder Hinsicht
sehr zufrieden
bin . Sie zeichnet
sich besonders
aus durch ihre

leichte ruhig ? Gangart , ihre zuverlässige Ringschmier¬
lager . Drischt sämtl . Getreide ohne Anstoß sauber
aus und liefert marktreine Ware. Ich werde jedem
Liebhaber Ihr Fabrikat bestens empfehlen.
5852 .Hochachtend

Wilh. Weyer, Miihleubesitzer
Fabrik lantlw.

, , Maschinen,

Wegen vorgerückter Saison gebe

ca. 11b Herren- u. Blirscheu-Auziige
sowie

125 Bnckskm- n Kammgarn-Hosen
nur moderne, prima Sachen bis zur Hülste des sonstigen

Preises ab. 7129»l«s. Kiitselieidt»
Obere Grabenstr . 10 Limburg . Obere Grabenstr . 10.

Dann beziehen Sie

Wet a 11 dr»a lit Ss m pen
Be !@uchttinf | skt §s*peB"

Elektromotoren
durcii 5925lass.Eleklriziläls-Geseilscliai;

Limburg (Lahn).
Untere Schiede 8. Telefon 121.

— Gastwirte!=
_ _ . . Offeriere als Spezialität

Büfetts , Biifettfchränke
jeder Holz und Sttlart zu alleräußersten Preisen.

Anfragen unter I * . 8 . 7185 an die Geschäftsstelledes Blattes.

feiüilt Cg. Meyer, (vorm.Jm Jung)Diez.
Empfehle , einem geehrten Publikum meine gut bürger¬

liche Küche , sowie helles und Münchener
Biere und prima Weine . 4730

6eoi*g Meyer.

Wästfc&cäad  notbend.
<5d !m-7em -y&rn0 i *

!j|,~$l )r$ ClQPBimssfcm
. . .

Xuhns Seikn -fäbriken-BäiTnen
ÖMO

Metzer Geld-Lose!
a Mk. 3.30. 4419 Geldgew.
Ziehung 14. u. 15. August!
"XL  59099. 10990!
2 ä 500Q Mk. bares Geld
Gothaer Loseä1Mk.
HLoselOM .Zieh.12.T3.Aug. |
Kölner Loseä 1 Mk.i
HLoselOM .Zieh.18./l9 .Aur. Jj
(Portol0Pf .,jedeListe20Pf .)
versendet Glücks-Kollekte
Hcü. seocKe,Hreuznacn.

6304

T aPe-7 ,j , 51 -J,
12,14,18,22 4

usw. ohne Rücksicht a. d. reg . Preis.
Frankfurter Tapelen -Fabrik-
Lager , Aiierheiiigenstr . 38.

5223

Unser neues Bett
hochf. rot, diehtDnunen -Cöpcr, l ' /jschliil.,
Oberbett , Unterbett u. 2 Kissen m. 20 Pick
neuen Halbdaunen gefüllt , das Gebett
Mk. 30 —. Dasselbe Gebett mit Daunen*
deckbett Mk. 35.—. Herrschaltl . Daunen¬
bett Mk.40.—. 2schläf. jed. Gebett Mk.6.—
mehr. Bettfed. bill. Kata). frei. 15000Kund.Biüer&Co., K2S;Jenas«. «25

909

Tapeten!
Naturell -Tapeten von >0 Pf . an
Gold-Tapeten „ 20 „ „
in den schön sten und n eu-
est enMustern .Man verlange
kostenfr. Musterbuch Nr . 128.

Gebrüder Kiegler,
654 Lüneburg.

Hiermit zeige ergebeitst an, daß meine

Zufchneideknrfe
ivieder im Oktober beginnen.

Anmeldungen  können vom l . Oktober an
erfolgen. 6317

A. Racher,
Schlenkert 14. Amtsgerichtsrats -Wiv.

Kgl.Münchener Holbräu.
Spezial -Ausschank am Platze , sowie

Alleinvertrieb nebst Depot für die Um¬
gegend . Anerkannt vorzüglichstes Ge¬
tränk seiner Art . In Sifous zu 5 und
10 Ltr ., sow. in allen Gebinden v. 15 Ltr.
an. Zu haben durch die Vertretung

m J.  P. Krackenherger, Balinhofsrestauration Limburg.

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.

Mein Atelier ist auch au Sonn - und Feiertagen geöffuc^
— Vergrößerungen billigst . — 5949

Sie gewinnen Zeit und Sparsamkeit,
wenn Sie nur

Diamantine
mit Sparsicb,

die beste und sparsamste
Schuhcreme, benutzen.

Fabrikant : Rud . Starcke, Melle i. H.

2ü¥Mß_u S djkmtä.  MM
XÖcginn des Winterhalbjahres am 18.0/rfober.

Xßcginn desSommeritalbjahtvs am i .fjipril.
t drofframme umOKe/debo/jcn ho/tcnlos dardiden^ irddor

BaugewcrbJdjufe OffcAbachü.M.
denpreuß. Attftaftcn gfe ichgeftelTt.

Der Großfi. Direktor
Prof. Hugo Eberharde

X!rr?-

dmchliiaüeJüickerL
frühe ujleissipe Sier .legnr

ieiMlhga-JMmmgerzielenSienurmitMuskatar
dnnhrr -diaicijaserßjüajürJÜjdteih

§ EFranz lehren,
Ximburg , SSahnhofstrasse 4.

Qepflügelfarm Schloß¬
wiese,

(Snnerrich bei Ximburg a . Xahn.

mit Brut ver-ß n | || (y£Sc ÄW. Z.nicht,radikal WOIPgeiSB 75198
Färb-u.geruchlos.Reinigtd.Kopf
liautv .Schupp,u.Schinnen,beföid.
d. Haarwuchs , verhüt Haaraustal*
u.Zr.zug neuer Parasit . Wichtig f
Schulkind. Taus. v. Ancikennung
Echt nur in Kartons äM J.- u.0.50
Niemals oö'en ausgewog In Apoth

I u.Drog. Nachahm.weisöm.zurück.
|A. KafFai, Ob . Grabenstr . 8.

Hssig-Fliegen-Fasger
Eisen bessern iind'sl du Dil.
Hangstäche dopp., 1 m lang
4 ‘/ä cm breit m . best , frischer
Beleimung lOO Stck. 280 Pfg.
bei 300 Stück franko Nachn.
Honigtliegenfängei'-Vek's. Will,
Wartenfels 385. Obfr . Bap.

5877

Stottern COO»05io
heilt gründlich Dir. Denhardt,
Losch witz 70 bei Dresden.
Aelteste, staatlich attsgezesch-
neie Anstalt . Prospekt mit
amtlich.Zeugnissen kostenlos.
Honorar nach Heilung.

Reis-Preßfutter,
vorzügliches Futter für junge
Schweine, Geflügel u. Milch¬
vieh, per Sack, ca. 140—150
Pfund 5 .60 Mk., 5 Sack
27 .00 Mk . per Nachnahme.

P . Gries , Lehna bei
Geismar im Eichsfeld. 7059

Mache hiermit auf meineWirs. Wrr, 6töifct
aufmerksam u. empfehle mich
für alle vorkommend. Küfer-
Slrbeiten . 7020Karl Geimner.
Gärtnerei Moos gegenüber.
Michlerwerpachtuiig.
Die .Herrenmühle in

Hohenstein , Kreis Unter¬
taunus (neuzeitlich einge¬
richtete Wassermühle mit
Bäckerei, bis 70 Ctr . tügl.
Leist., 5 stöck. Fabrikgeb ., 2
stöck Wohnhaus Scheune,
Stallung .,9Morg .Wiesen)ist
f. 1400M. p. Ir .z. verpachten.

Näh . durch 3>r . Minor
6290 in Leip zig-Möckern.

Toppel-PomUb
zugfest u. brav , gut erhal¬
tenes Break für Bäcker,
Metzger, Milchwagen rc. ge¬
eignet, sofort zu verkaufen.
7203 Höhr, Mittelstr . 5.

Achtung ! <9o
Zahle für Lämmer - und

Abfallwollc gegen Tanfch
von Woltegar », per Pfund
Mk. 1.20 bis Mk- 1.40
Albert Bosentbal. (NaffauL.).
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von Aufsehen erregender Billigkeit
- * £ 2r ^ 5 fa » » _ . ^ —

Zum Scliluss meines Saison - Ausverkaufs sollen die noch vorhandenen IlSusen in Seide, Tüll, Mousseline, Voile und Batist

Dieser grosszügige Verkauf ist das Vollendeste, was bisher geboten wurde. Sämtliche Blusen sind aus
letzter Saison u. veranlasst mich nur die Grösse meines Lagers zu solch einem SJnter *PreiS '. /lnjjLbot.

Ein Posten englische!Men-Kleider, teils teuere Modelle- MG
Mark, früherer Wert teils bis SS —M.

-  Aenderungen zum Selbstkostenpreis . 1

znm Aussuchen, solange Torrat reicht
Auswahlsendungen von diesen Waren können nicht erfolgen.

Am ISalmltof. Limburg a. «R. Laim. Am  ISaltiiliof,

^lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllglflllK^

Den letzten Rest
meines isoela voi ’lümelenen JAugers in allen Abteilungen A

verkaufe während des ' §

Saison - Ausverkaufs
zu konkurrenzEos billigen Preisen.

| Kaufhaus Nathan Stern Montabaur fj
<asm  nur Kirchstrasse 10. inh . Eimen Steen . nur kir ^ hciro » , m—  nur Kirchstrasse 10. inh. Eugen Stern . nur Kirchstrasse 10.

^Hgl §llillltgi »lliH8li §Hll8H| | il »iil8H8§l§tilH | §gllHlll §ggllligll| g| ll8illlHi8i §§lllli8Hgg| ei| g| lllllll^
Ein ordentliches 7224

Monatsmädchen
für ein paar Stunden vor¬
mittags sofort gesucht.

Näheres Expedition.

li . MWUkl
für alle Hausarbeiten bei
gutem Lohn baldigst gesucht.

Zu erfragen in der Exped.
des Blattes . 7198

Tücht., sauberes

Dienstmädchen
nach auswärts gesucht. Näh.
bei Ant. Zimmermann, Deli¬
katessen. am Bahnhof . 6318

MM. » dien.
welches in der Küche er¬
fahren und alle Hausarbeit
versteht, per 1. Aug. gesucht.
6342 Modehaus 8obönebaum.

Zum baldigen Eintritt

Mi. » An
gegen guten Lohn gesucht v.

Frau Karl Korkhaus,
7222 Frankfurterstr.

Ein braves ,nicht zu junges

Mädchen
zum 1, od. 15. Aug. gesucht.

Frau Prof . Schulte,
7168 Werner -Sengerstr 8 L

Verschiedene gebraucht
Möbel, u.a.2Betten.Wasch'
tisch, Tisch, Vertik., Blumen¬
tisch, Spiegel re. megzug^
halber zu verk. Näh . 722t

Obere Schiede 19 l



Limburg , Samstage den 18 . Jnli 1914. 45 . Jahrgang.Nr . 163.
fr

Bezugspreis:

WÄ ^ assjssnr
Grakis-Beilagen:

2 %UJL1Z ntT blaU "S'°rn° und Blumen' .- »•‘ia||auifd)er Landwirt.
Winterfahrplan.

' Wandkalender mMgrkIcoerzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
oufeer an Sonn- und Feiertagen.

fr

Neues vom Tage.
Nach Meldungen Bndapester Blätter sind in

Serbien  zahlreiche Reservisten zu den Fahnen
berufen worden.
Italien  bereitet eine umfangreiche Truppen-
einschisfung in Bari vor.

Der Staatssekretär des Reichspostamts, K r a e t-
ke , ist geadelt  worden.

Der türkischen Kammer ist ein Gesetzentwurf
ubsr autzerordentlrche Hcereskredite in Höhe von
100 Millionen Mark zugegangen.

J " ..Kiew wurde das Haus eines Millionärs
von Räubern überfallen. Sechs Personen wurdendabei ermordet.

Kaiser Franz Josef enthob durch ein Handschrei¬
ben den Erzherzog Friedrich vom Landwehr-Ober¬
kommando u. stellte ihn zur Disposition des kaiser¬
lichen Oberbefehls.
' ? n r wird den Besuch Poincaräs in Parisim Oktober erwidern.

Stach den neuesten Nachrichten ist die L a g e i n
D u r a z z o trostlos.

Leutnant v. d. Luehe,  der auf dem Flugplatz
Goerries ber dem Zusammenstoß zweier Flugzeuge
storben "cktk' infolge seiner Verletzungen ge-

Zwei Vorstädte der Stadt Sau Domingo
auf Haiti sind von Rebellen besetzt worden.

x Huerta.
Der Zweikampf Huerta - Wilson  ist zu

7 !” • Huerta , der starke mexikanische Präsident
hat das Feld verlassen, Wilson, der Professor auf
dem Prastdentenstuhle in Washington, hat gesiegt.
Für das unglückliche, vom Bürgerkrieg halb ver¬
blutete Mexiko, ist die Abdankung Huertas ein Er-
eigms von weittragender Bedeutung , für seine

f" .77 ’̂ Quf er^a^ des Landes ein Freuden-
7 .6.7 Ausland , das in den mexikanischen

s J 1 ungezählte Millionen Schaden in Handel
erlitten hat, ein ueiies düsteres Pro-

LZ ? ' Gossen Folgen sich heute noch nicht überseheil
0 C j Be, den, Zweikampf Wilson-Huerta war,

toir£ 7 lltc ''"big sagen, die Sache der
diniion uns Seiten des amerikanischen Präsi-

Vis « . Ä ?. 6>ug als besiegter Sieger.
Wilson den Präsidentenstuhl der amc-

n 1110.!1 bestieg , war er eiii Idealist , der
t rij etofeen theoretischen Schlagworten zu Ge-

öestbt hatte i,nd nun glaubte, mit diesen
^beonen ein Millionenreich von dem 11m-

& or .° eretnl0t ™ Staaten regieren zu können,
oercn Leitung vor chm der gewiegte Diplomat Taft

ÖGr̂ °bilste Tatmensch Roosevelt inne gehabt
hatten . Der zum Präsidenten gewordene Gelehrte
glaubte sich berufen zu einem Messiastum der Mo°
ral , das er weit über die Grenzen seines Landes

ganz Nord- u. Südamerika auszudeh-
berechtigt' ia pch berufen fühlte. Und als

ftnh w/ 1ŝb 'aner von Geburt , der von sich selbst
dentiöst M- st/ ein remblütiger Azteke, die Prüsi-

Zögerte Wilson keinen
Augenblick, das Veto der Moral mit der ganzen
Macht seines stärkeren Landes zu unterstützen. So
b" rbc letzten Endes die Moral Wilsons die Mo-rat oes Stärkeren.
- Gewiß . Huertas Hände waren mit Blut befleckt.

Er gibt es in jenem Laude der Glücksritter und
, Abenteurer überhaupt einen Machthaber, der nicht
diese Merkmale an sich trägt ? Die Geschichte der
Lanoer zwischen dem Amezonas und dem Rio Gran¬
de ist mit Blut geschrieben. Und sie wird auch wei¬
ter, der Eigenart ihrer heißblütigen Bewohner ent¬
sprechend, noch nianche Gewalttat , noch manchen
Mord in ihre Annalen auszunehmen haben. Huerta
war ein Kind seines Landes, mancher seiner Wider¬
sacher ist verschwunden, mancher Feind mit nichts
weniger als samtenen Handschuhen angefaßt wor-
den. Warum hat Wilson aber gerade Huerta sich
rum Ziele gesteckt? Gewiß, er ging aus von den!
Ziele der Moral , aber nicht lange dauerte es, da ae-
riet er auf die schiefe Ebene und sein Gewissen war
nunmehr das Gewissen der Petroleum - und Eiien-
bahnkonige, die den theoretischen Fanatismus des
E « ,01'01™ draNdenten rasch für ihre Pläne
dienstbar zu machen wußten . Und so ist cs gekom¬
men daß Wilson, der Idealist , sich, bevor er es recht
wußte, durch die Ethik der Oelinteressenten sehr
Äcku!" *7 Gesellschaft mexikanischer Rebellen und
Zuchthäusler befand und dadurch den Tod vieler
Zausender von Menschen verursachte. Das ameri-
kamsch-merckanischeMelodram wurde die Ursache

Verlustes von Hunderten von Millionen mexika-
nsichen und fremden Eigentums . Unter dem ^ eck-
If'untel der Monroedoktrin suchte Wilson das stlb-
stand,ge Mexiko zu erdrosseln und mit ihm das

»roparsche Wirtschaftsleben im Lande der Azteken.
Huerta war in seinem langen Kampf fürs Vater-

LS - » " dm «rätibcnten i„ im
. ocht. Er war aber auch der einziae der bei de»

w-edern m-ben Quöchte dem Lande das
wnoerzugcbcn , was es so lange entbehren mußte
Wo er abdanken mußte, wo soll da ein Schwäche-
wr *? öurchseoen. Schon drohen wieder neue Miß-
helligkeiten zwischen den siegreichen Rebellen st-lb t
Welch? Haltung wird Wilson ihnen gegenüber ein-
inbmen ? -vie Aufgabe der Vereinigten Staaten
d"n ' st eine sehr schwere gewor-
ie> der ungeheuren Fremden-Jntercs-

m Mexiko, die mehr als einmal die englische
Intervention rn bedenkliche Nähe rückten erwachsen
ten Regierung gebieterische Pflich-
-f> ' w allerdings weitab sich bewegen von einer

Durchführung der Monroedoktrin
werden § wlebnön wteressierten Staaten
und z>iaellow w» »n^ E Politik der skrupellosesten
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Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs-
iages bei'der Expedition, in den auswdrttgrn
Agenturen bis zum Vorabend. —Rabatt wird

nur bet Wiederholungen gewährt.
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und n 450imt  der skrupellosesten
j£ Ä «ÄÄS:

tragen wollen vor den: Forum der Weltgeschichte?
Die Ereignisse scheinen dafür zu sprechen.

General Huerta
Zn Hnertas Rücktritt.

^ Mexiko, 16. Juli . Die Abdankung H u e r t as
wurde vom Kongreß mit 121 gegen 17 Stimmen
angenommen. In seiner Botschaft'  über seinen
Rücktritt hebt Huerta seine Anstrengungen hervor,
den Frieden herbeizuführen, sowie die Schwierig¬
keiten, denen er dabei begegnete, da die nötigen
Fonds fehlten und die große Macht der ain crika-
nischen Republik  offenkundig die Rebellen
schützte. Dieser Schutz habe seinen Höhepunkt er¬
reicht in dem empörenden Vorgehen der amerikani¬
schen Flotte vor Ve r a cr u z, gerade in dem Augen¬
blick, als die Revolution niedergeschlagen war.
Huerta weist weiter die Behauptung zurück, daß bei
ihm persönliche Interessen vorherrschend gewesen
seien. Seine Abdankung sei ein Beweis dafür , daß
das Interesse des Staates sein erster Gedanke ge¬
wesen sei.

Später erschien Huerta in seinem Lieblings-
Cafä, gefolgt von einer ungeheuren Menschen¬
menge, die Hochrufe auf ihn ausbrachte. Viele
schüttelten ihni die Hand, andere umarmten und
küßten ihn. Von Rührung überwältigt , erhob
Huerta sein Glas und sagte: „Dies soll hier mein
letzter Toast  sein , ich trinke ans den neuen
Präsidenten von Mekiko!"

37.
des Verbandes tathol. kaufw.

Vereinigungen.
CPC . Krefeld, 16. Juli.

Vom 16.—19. Juli hält der Verband kathol.
kaufmännischer Vereinigungen (K. K. V.) in der
Seidenstadt Krefeld seine 37. Hauptversammlung
ab. Der Ortsverein Prudentia hat die Tagung
umsichtig vorbereitet und schon am Mittwoch abend
den bereits erschienenen Delegierten einen gemüt¬
lichen Abend bereitet. Am Donnerstag ' vormittag
begannen in der Stadthalle die Verhandlungen mit
der Generalversammlung der S t e r b e ka ss e.
Vom Reichsversicherungsamt war Negierungsrat
v. Werner  erschienen, den Vorsitz führte Herr
v. Gembern.  Die Entwicklung der Sterbekasse
war im Geschäftsjahr 1912 durchaus befriedigend,
der Ueberschuß betrug 1135,70 Jl,  122 Versicherun¬
gen sind neu hinzugekommen, auf Verbandsmitglie¬
der liefen 3765, auf Nichtverbandsmitglieder 1018
Versicherungen. Der Prozentsatz der durch Tod er¬
loschenen Versicherungen beträgt 1,13 Proz ., den
Erbberechtigten verstorbener Kassenmitglieder wur-
den an Sterbegeld ausgezahlt 42 700 Jl,  an 10pro-
zentiger Sterbegelderhöhung 4180 dl.  Die Ge¬
samteinnahme beträgt im Geschäftsjahr'610 998 Jl,
die Gesamtausgabe 510 674 Jl.  Dem Vorstand u.
Aufsichtsrat wurde für die Geschäftsführung ge¬
dankt und Entlastung erteilt . Von den vorliegen¬
den Anträgen ist der bedeutsamste der von der Ver¬
waltung vorgelegte neue Satzungsentwurf , durch
den die Kasse zu einer Versorgnngs - u. Sterbekasse
ausgebaut werden soll. Wie aus den Erläuterun¬
gen des Verbandssekretärs Dr . Tewes  hervor-
ging, soll in Zukustst Zweck der Kasse sein, den Be¬
rechtigten. neben der Versicherung eines Sterbegel¬
des auch die Versicherung eines Kapitals auf den
Todesfall oder auf den Erlebens - und Todesfall
(Versorgungsvcrsicherung) zu ermöglichen, und

Swar ist beabsichtigt, diese Kapitalversichcrung bis
auf »000 Jl  auszudehnen . Es besteht begründete
Hoffnung, daß das Kaiserliche Aufsichtsamt für
Prwatversicherung den eingereichten Vorentwurf
und mich die rechnerischen Grundlagen für die
neuen Prämientarife genehmigen wird . Die Ge-
nehnngung wird das Aufsichtsamt jedoch davon
abhängig machen, daß ein Garantiefonds in Form
eines Grundungsfonds in Höhe von 160 000 Jl  auf¬
gebracht wird , der in bar einzuzahlen ist. Es ist
beabsichtigt, 1600 Anteilscheine, lautend über je' 100
Mark, auszugeben. Dieser Gründungssonds wird
au^ den ^«rtihres-elnnahmen mit 4 Proz . jährlich ver-
^ 7 ' ordern ist vorgesehen, von dem aus der
Jahresbilanz sich ergebenden Ueberschuß Dividcn-
den bis zu 2 Proz . des eingezahltcn Betrages zu
gewahren, lieber den Statutenentwurf entsvann
sich eine ausgedehnte, lebhafte Debatte , die auch am
Rachmittag fortgesetzt wurde. Mit mehreren Aen-
oerungen wurde der Entwurf angenommen. Für

»rL vT Ablehnung der neuen Statuten durch
das Aufstchtsamt wurden noch einige Eventualan-
trage angenommen. Vorstand und Aufsichtsrat
wurden durch Akklanration wicdergcwählt.

Im Anschluß an diese Versammlung hielt die
Famcllenkrankenkasse  des Verbandes ihre
Generalversammlung ab. Den Vorsitz führte Herr
K a st e r - Trier . Der Verbandssekretär erstattete
den Tätigkeitsbericht . Am 1. Juli d. Js . war der
Verstcherungsbcstand 655; die Zahl der versicherten

Personen betrug 1499, davon waren 639 Ehefrauen,
437 Knaben, 411 Mädchen und 12 Haushaltungs¬
personen. Vom 1. Januar bis 1. Juli wurden 451
Krankenscheine ausgegeben, Wovon 330 erledigt
wurden ; 3645 Jl  wurden von der Kasse gezahlt.
Die Beitragsleistungen betrugen vonr 1. Oktoher
1913 bis 1. Januar 1914 2848 Jl,  im 1. Vierteljahr
1914 4528 Jl  und im 2. Vierteljahr 4894 Jl.  Die
Gesamteinnahmen beliefen sich vom 1. Oktober 1913
bis 31. Juni 1914 auf 12 269 Jl,  die Gesamtaus¬
gaben auf 4781 Jl.  Anscheinend beruhe darum die
Familienkrankenkasse auf einer gesunden Grund¬
lage. In der folgenden Aussprache tauschten die
Delegierten ihre mit der Kasse gemachten Erfah¬
rungen aus , die teils aufmunternd und befriedi¬
gend, teils zurückhaltend ivareu. Ein Antrag , dem
Vertrauensmann , der die Kassengeschäfte besorgt,
für die Einziehung der Beiträge eine besondere
Hcbegebllhr von 20 Psg . für jede Quittung zu ge¬
währen, wurde zurückgezogen, da man vorerst es
den einzelnen Vereinen freistellen will, diesbezgl.
Versuche zu machen. Der Antrag des Aufsichtsrats
und des Vorstands, daß die vcrbandsbeitragzahlen-
den Mitglieder des Verbands sowie die Ehrenmit¬
glieder die Versicherung, falls sie nicht vcrsiche-
rungspflichtig sind, für sich selbst sowie für ihre

Familienangehörigen beantragen können, wurde
bis zur nächsten Generalversammlung zurückgestellt.
Angenommen wurde der Antrag , daß die Versiche¬
rung für nach Abschluß der Versicherung geborene
Kinder innerhalb 6 Wochen nach der Geburt bean¬
tragt werden muß . Im Falle der Aufnahme be¬
ginnt die Versicherung mit dem nächsten Viertel¬
jahr . Dem Vorstand und dem Aufsichtsrat wurde
Entlastung erteilt . Am Abend fand im Theatersaal
der Stadthalle eine recht aemütliche u. stimmungs¬
volle Begrüßungsfeier statt.

Deutschland.
Das Wahlergebnis von Labian-Wehlau wird

in der Presse lebhaft kommentiert. Die Kreuzztg.
schreibt:

„Waren 1912 in der Stichwahl von den Konser¬
vativen 600 Stimmen einzuholen, so sind es dies¬
mal gegen 800 und es wird aller Anstrengung be¬
dürfen, um das zu erreichen. Jnnerhin darf man
annehmen, daß die Konservativen noch iiber be¬
trächtliche Reserven verfügen. Die Behinderung
durch die Ernte wird viele Landwirte zu Hause ge¬
halten haben, die sich sagten, daß doch erst der zweite
Wahlgang die Entscheidung bringen werde."

Die freikonservative „Post" beleuchtet recht
drastisch die Art und Weise der freisinnigen Agi¬
tation ; was diese in diesem heiß umstrittenen Wahl¬
kreise an Verhetzung geleistet habe, stelle selbst die
Agitationsblüten aus den Jahren 1910 und 1911
weit in den Schatten : „Wenn den Konservativen
nachgesagt wurde, sie seien Wölfe in Schafpelzen;
sie wollen die Leibeigenschaftwieder einführen ; sie
hätten dem kleinen Mann alles das auferlegt , was
der Reiche tragen sollte: wenn vom schwarz-blauen
Block, der seine Rolle als freisinnige Vogelscheuche
noch immer nicht ausgespielt hat, behauptet wird,
durch seine Mißwirtschaft seien 4 Milliarden Mark
französischerKriegskosten in den Abenteuern in
China und Afrika dranfgogangen ; wenn, wie man
sich erzählt, der freisinnige Kandidat bei einer Ver¬
sammlung auf einen konservativen Redner mit dem
Finger gezeigt und dabei vor aller Oeffentlichkeit
gesagt hat, dort sitze xin Mann , der nachher ver¬
suchen werde, ihn zu widerlegen, und zwar sei es
ein Kunzeschüler, der 10 Jl  für den Tag bekomme
und dafür reden müsse, was ihm eingelernt worden
sei; und wenn endlich, wie in der Presse berichtet
wird , von freisinniger Seite eine Mgljcnversendung
ungültiger Stinimzettel an konservative Wähler ins
Werk gesetzt worden ist: so sind das alles Kampf-
Methoden, deren Verwerflichkeitund persönliche Ge¬
hässigkeit die Wähler stutzig machen müssen."

Das „Berl . Tagebl ." triumphiert : „Es geht vor¬
wärts " : der Verlust der Konservativen von 500
Stimmen sei die Antwort „der empörten Wähler¬
schaft über das unwürdige Treiben der anmaßen¬
den Herrenkaste".

, Das „Berl . Tagebl ." sollte doch etwas vorsichtig
sein und nicht vom „unwürdigen Treiben " der Kon¬
servativen reden ; denn unwürdiger als die Frei¬
sinnigen nach übereinstimmenden Meldungen von
Blättern verschiedener Parteirichtungen es getrie¬
ben haben, kann es kaum noch geschehen. Uebrigens
ist der freisinnige Stimmenzuwachs , wie die „Deut¬
sche Tagesztg ." hervorhebt, wohl auf den sozial¬
demokratischen Stimmenrückgang zurückzuführen.
Bei der entscheidenden Schlacht werden die Sozial¬
demokraten ja auch für ihren freisinnigen Gesin¬
nungsgenossen eintreten . Der „Vorwärts " kün¬
digt es bereits an : „Unsere Genossen werden jeden«
falls dafür sorgen, daß der Kandidat des Junker¬
tums diesmal auf der Strecke bleibt." Die roten
Krücken stehen also dem Freisinnigen schon zur Ver¬
fügung.

Oesterreich-Ungarn.
Graf Tisza über Oesterreichs Haltung zu Serbien.

* Budapest , 16. Juli . Im Abgcordnetcnhaufe
beantwortete Ministerpräsident Graf
Tisza  eine Interpellation betreffend die serbischen
Beziehungen. Der Ministerpräsident führte aus,
die Beziehungen  zu Serbien m ü ß t e n g e-
k l ä r t w er d e n. Er könne sich, da die Frage noch
in der Schwebe sei, über die Methode noch nicht
definitiv äußern , er wolle bloß im allgemeinen
sagen, daß die verantwortlichen Faktoren sich be¬
wußt seien, welche Interessen sich an die Erhaltung
des Friedens kniivften. Die schwebende An¬
gelegenheit müsse nicht unbedingt zu
kriegerischen Entscheidungen führen,
docheinStaat , welcherdenKriegnicht
als ultinra ratio betrachte , könne sich
als Staat nicht  bc h a u p t e n. Der Mini¬
sterpräsident widerlegte die pessimistische Auf-
fassung, als ob die bosnischen Zustände revolutio¬
när seien und außerordentliche Maßnahmen getrof-

1
fen werden müßten . Allerdings werde eine groß-
serbische Agitation  betrieben , welcher mit
aller Energie entgetrcteu werden müßte. Auf eine
Interpellation des Grafen Apponyi betreffend die
Lage der österreichisch - ungarischen
StaatsbürgerinBelgrad  sagte der Mini»
sterpräsident: „Unser Gesandter Giesl er'hilt alar»
mierende Nachrichten, die ernst erschienen, so daß
die serbischen Behörden von ihm ersucht wurden,
Vorsichtsmaßregeln zu treffen. Doch haben sich die
alarmierenden Nachrichten glücklicherweise nicht be¬
wahrheitet , und an der Haltung der Belgrader Be¬
völkerung war nicht wahrzunehmen, daß sie die Ab¬
sicht hätte, irgendwelche feindselige Kundgebungen
auszuführen ." Beide Antworten des Ministerprä¬
sidenten wurden vom Hause zur Kenntnis ge¬
nommen.

Ei » Handschrriben des Kaisers.
* Wien, 17. Juli . Die „Wiener Zeitung " ver¬

öffentlicht folgendes Handschreiben des
Kaisers FrauzJosefan den Erzherzog
Friedrich: „In Ihrer Eigensck>rst als rangälte-
stcr Armeeinspektor stelle ich Sie zur Disposi¬
tion meines Oberbefehls.  Ihr Verhält¬
nis zum Generalstab regelt eine besondere Verfüg¬
ung. Indem ich Euer Liebden infolgedessenvon
dem Landwehrobcrkommando enthebe, drängt es
mich, Ihnen für die durch sieben Jahre auf diesem
Posten in hingebungsvoller Weise mit bestem Er¬
folg entfaltete Tätigkeit meinen Dank und meine
wärviste Anerkennung auszusprechen."

Frankreich.
Die Anklageschrift gegen Frau Caillaux.

"Paris , 17. Juli . In den Schlußfolgerungen
der Anklageschrift gegen FranCaillaux wird erklärt:
In welcher moralischen Aufregung Frau Caillaux
sich auch befunden haben mag, so muß man doch
feststellen, mit Welcher Leichtigkeit sie den Gedanken
des Verbrechens gefaßt hat, und auf den l o gi¬
sch e n Z u s a m m e n h a n a der T a t h a n d-
I u n g, mit welcher sie das Verbrechen vorbereitete,
sowie auf die Kaltblütigkeit Hinweisen, welche sie
hei dessen Ausführung hewiesen hat. Demzufolge
wird Frau Caillaux angeklagt,,.am 16. März ' 1914
an Herrn Gaston Calmette ein .̂. geflissentlichen
und mit Vorbedacht verübten Mord  bo-
gangen zu haben.

Balkanstaaten.
Mobilniachnng Serbiens?

^Budapest, 17. Juli . Der Pester Llotzd veröf¬
fentlicht an leitender Stelle eine Depesche aus
Serajewo , laut der die serbische Regierung zur Ver¬
vollständigung der Friedensbcstände mehrere Re¬
servejahrgänge in der Höhe von 70 000 Mann einbe-
rnfen hat . Dadurch werde der Friedensstand der
serbischen Armee von 46 000 auf 110 000 Mann er¬
höht. Zur Vervollständigung der ersten Linie seien
nur mehr Einberufungen von etwa 80 000 Mann
nötig gewesen, so daß sich Serbiens Armee
schon heute auf dem halben Kriegs-
st a n d befinde. Außerdem seien auch Truppenver¬
schiebungen ans Nenserbien nach dem Mutterland
in größerm Umfang im Zuge. Der Pester Lloyd
wirft Serbien vor, daß es Kriegsvorbereitungen
treffe, während die Monarchie, deren militärische
Leiter erst dieser Tage auf Urlaub gegangen seien,
nicht niißzuversteheude Zeichen ihrer Friedensab¬
sichten gegeben habe.
Eine deutsch-offiziöse Auslassung gegen deutsche

Freischärler.
* Köln, 16. Juli . Die „Köln. Ztg ." meldet auS

Berlin : Obwohl das Werbebureau  für Frei¬
willige nach Albanien auf deutschem Boden, wie ge¬
meldet wurde, ansgelöst worden ist, gelangen doch
noch nach Durazzo , besonders ails Deutschland, öf-
ter Anfragen von Reichsangehörigen, meistens jun¬
gen Leuten, die sich nach den Bedingungen für den
Eintritt in die albanische Armee erkundigen. Wir
werden aus diesem Anlaß darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die albanische Regierung weder im Aus¬
land noch in Durazzo weder für das albanische Heer
noch für die Fremdenlegion ein Werbebureau un¬
terhält , daß deshalb die Gesuchsteller aus Deutsch¬
land sich nicht wundern dürfen , wenn auf ihre an
das albanische Werbebureau gerichteten Anfragen
keine Erwiderung eingeht.

Amerika.
Wieder einmal Revolution auf San Domingo.

* Washington, 16. Juli . Der Kommandant des
amerikanischen Kreuzers Tennessee berichtet, daß
zwei Vorstädte der Stadt San Domingo von den
Aufständischen eingenoinmen worden sind. Die
Fremdenkolonien fürchten einen Angriff aus die
Hauptstadt . — Zwei Schaluppen begeben sich von
Turks Island nach San Domingo, um die dortigen
britischen Staatsangehörigen nach Turks Island zu
bringen.

Mexiko.
Verfolgung französischer Ordensbrüder.

* Washington, 16. Juli . Präsident Wilson hat
von einem Mitglieds des Ordens der chr i ft -
lichen Brüder  ein Telegramm erhalten , wo¬
nach der Direktor und Inspektor der Schule des
Ordens in Zacatescas getötet  und elf an¬
dere Mitglieder , sämtlich Franzosen, gefangen
genommen worden  sind . Der Orden habe
sich auch an die französische Regierung um Hilfe ge¬
wandt , um die Freilassung der Gefangenen zu er¬
wirken und einer Wiederholung solcher Ereignisse
in anderen rnexikanischen Städten , die auch solche
Schulen haben, vorzubeugen.

* Mexiko, 17. Juli . Die neue Regierung! hat
über alle eingehenden und ausgehenden Nachrichten
eine strenge Zensur verhängt . General Velasco ist
an .Stelle Blanquets zum Kricgsminister ernannt
Wörden.



Lokales.
Limburg , 18. Juli.

— Der Gottesdien st in der Fried
Hofskapelle wird morgen wegen ernster Un
Pußlichkeit des denselben gewöhnlich haltenden
Priesters und wegen der in der Abwesenheit meh
rerer Priester liegenden Unmöglichkeit der Be
schaffung eines Vertreters aus fallen.
r. *- Hochzeit.  Bei außergewöhn
lrcher Rustrgkeit konnten gestern die Eheleute Eisen¬
bahnwerkführer a. D. Philipp K i l b und Frau das
seltene Fest der goldenen Hochzeit feiern. Herr Kilb
steht im 83., Frau Kilb im 78. Lebensjahre Der
Jubilar , der Wohl der Senior der hiesigen Beam¬
tenschaft sein dürfte, war der erste Beamte, der bei
der Gründung der hiesigen Eisenbahnwerkstätte nach
Limburg versetzt wurde. Möge dem Jubelpaar
noch manches Jahr bei voller Gesundheit beschiedensein!
■ = S SI. bayr . Kommerzienrat Moriz
Ballrn , ein Sohn unserer Stadt,
ist vor einigen Tage, : in München,  wo er sich
eme zweite Heimat gegründet hatte und zu großem
Ansehen gelangt war, im Alter von 75 Jahren
S/storben . Mit ihm ist ein durch seine ge-
schaftlichen und gesellschaftlichen Beziehungen weit¬
hin bekannter, hervorragender Mann , der Griinder
der hochangesehenenMöbelfirina Ballin arn Pro-
menadeplatz in München,  aus diesem Leben ge°
schieden. Aus Limburg  a . d. Lahn stammend,
yatte er das Tapezierergewerbe erlernt und war
nach seinen Lehr- uird Wanderjahren 1864 nach
München gekommen, wo ^r in der Löwengrube ein
kleines Geschäft eröffnete. Es wuchs und gedieh
dank seiner Tatkraft , seinem unermüdlichen Fleiß
und seinem scharfen Blick für die Bedürfnisse der
Zeit : nah in doch gerade in den siebziger und acht-
Alger Jahren das Münchener Kunstgewcrbe einen
neuen, vielverheißenden Aufschwung, und Ballin
gehörte zu seineir bedeutendsten und kräftigsten
Förderern . Zweieinhalb Jahrzehnte betrieb er
sein Geschäft an der Löwengrube, dann verlegte er
es in die Hartmannstraße und schließlich in das
große Eckhaus am Promenadeplatz. Im Jahre
1901 übergab er es seinen drei Söhnen und zog
sich ins Privatleben zurück. 1902 wurde er durch
Verleihung des Kommerzienratstitels .ausgezeich¬
net. . Welches hohe Ansehen Kommerzienrat
Ballin genoß, ist u. a. auch daraus zu ersehen, daß
der König und die Königin  sotvie der Kron¬
prinz  von Bayern den Hinterbliebenen ihre
Teilnahme ausdrückten. Der Beerdigung auf dem
israelitischen Friedhof zu München wohnte außer
zahlreichen Vertretern der Großindustrie und der
Handelswelt auch der Oberbürgermeister von
München Dr . v. B o r s cht bei. Die Münchener
Presse widmete dem Verstorbenen ehrende Nach¬
rufe, in denen besonders seiner großen Mildtätig¬
keit rühmend gedacht wurde. Erwähnt sei noch, daß
der Verblichene oft und gern im Laufe der Jahre
zu seiner Vaterstadt an der Lahn, wo heute noch
ein Bruder von ihm Herr Kaufmann Louis Ballin
lebt, zurückkehrte.

= > Rudersport.  Gestern wurden vom
Limburger Ruderverein 1895 (E. V.) ein Einer,
zwei Rennvierer und ein Achter nach Gießen ver¬
laden, die dort an der morgigen Regatta teilneh-
men sollen. Wer das eifrige Treiben der Ruder-
mannschaften in diesem Frühling und Sommer
auf der Lahn verfolgt hat , wird mit Interesse dem
Resultat anr morgigen Tage entgegen sehen.

— Kornschnitt.  Im goldenen Grunde , be¬
sonders in der Gemarkung Oberbrechen, hat inan
dieser Tage mit dein Kornschnitt begonnen. Allent¬
halben ist hier die Kornernte recht befriedigend aus¬
gefallen ; die Halme stehen gut und die Aehren sind
schwer. Vielfach wird Hier Riesenkorn gesät.

DerTurnverein „Jahn"  begeht mor¬
gen, von nachmittags 4 Uhr ab, im Schützengarten
die Feier seines 10. Stiftungsfestes . U. a. werden
die Turner die aus dem Gauturnfest in Hanger in
der ersten Klasse ausgezeichnete Musterriege vor¬
führen.

= Wetter läge  wird uns von der
Wetterdienststelle Weilburg unterm 17. ds. Mts.
geschrieben: Die Wetterlage hat sich in den letzten
Tagen insofern geändert, als wir nicht niehr von
flachen, über Mitteleuropa sich ausbildenden Tiefs
beeinflußt werden, sondern von Tiefs , die vom
Ozean heranziehen. Erstere brachten uns Gewitter
bei ungehinderter Sonneneinstrahlung . Jetzt mer¬
ken wir m der eingetretenen Abkühlung die Wir¬
kung der westlichen Seewinde, welche die Tiefs
vom Ozean Herantreiben. Doch sind diese Tiefs
noch nicht stark, so daß der Eintritt einer wirklichen
Regenzeit vorläufig wohl nicht zu erwarten ist.
Ueberhaupt dürfte vor Mitte der kommenden
Woche ein wesentlicher Ilmschlag karnn eintreten.

Provinzielles.
Unwetter.

Langeuscheid, 17. Juli . Bei dem gestrigen Ge¬
witter schlug der B l i tz in den Neubau des Metz¬
germeisters Ohl . Von dem Dach wurde ein gro¬
ßer Teil weggerissen.

Balduinstein , 17. Juli . Ein furchtbares Un¬
wetter  ging gestern abend hier nieder. Der
Regen goß in Strömen . Die Straße  von
Schaumburg nach Balduinstein verwandelte
sich in kurzer Zeit in einen Fluß,  das Wasser
floß über die Abhänge und drang von oben in die
Häuser ein, sodaß die Bewohner flüchten mußten.
Die Feuerwehr wurde alarmiert , die bei dem rei¬
ßenden Elemente eine schwere Arbeit hatte. Am
schwersten ist das Wohnhaus des Marmorarbeiters
Joh . Bühler mitgenommen worden. Hier mußten,
um dem Wasser einen Abfluß zu schaffen, die
Wände  im unteren Stockwek eingeschlagenwer¬
den.

Laureuburg , 17. Juli . Bei dem gestern abend
hier niedergegangenen Gewitter  entstand zwi¬
schen dem Hänserhof und dem Laurenburger Tun¬
nel ein B e r g r u t sch, der die Bahnstrecke auf etwa
60 Meter Länge verschüttete. Der Personenzug,
der gegen 8 Uhr hier abgeht, geriet in eine ge¬
fährliche Lage, doch gelang es dein Lokomotivfüh¬
rer , den Zug noch im letzten Augenb/ick, als die
Räder der Lokomotive schon in dem Geröll stockten,
zum Halten zu bringen . Der Zug mußte zurück in
die Station fahren ; der Verkehr wurde durch Unr-
steigen aufrecht erhalten , während die Güterzüge
auf der Strecke lisgien blieben. Erst gegen 11 Uhr
konnte der Verkehr eingleisig wieder ausgenommen
werden. Eine mit einem Hilfszug eingetroffene
Kolonne Arbeiter hatte bis heute früh 4 Uhr an
der Freilegung der Gleise zu arbeiten.

* Zimmerschied, 16. Juli . Gestern nachmittag
,egen 4 Uhr gingen über das untere Lahntal

schwere Gewitter nieder. Hierbei schlug der Blitz
iil  das Anwesen des .Gemeinderechners Hafermann

I und zündete.  Das Hans und die Scheuer mit
den, schon eingebrachten Herr wurden ein Raub der
Flammen . Das Objekt war nur teilweise versichert.

.+ Elz, 17. Juli . Zum Besuche in der alten
Heimat traf vorgestern nach mehr als 44jähriger
Abwesenheit der jetzt im 74. Lebensjahre stehende
Herr Anton Braun (geboren in Elz) aus Dayers-
wlle un Staate Iowa (Nordamerika, zirka 3000
Km. von Newyork entfernt im Lande) in Beglei-
Uing seines 29jährigen Sohnes hier ein. Am 29.
-omni 1870 nahm Herr Braun von der Heimat , sei¬
nen Eltern und 6 Geschwistern Abschied und trat
die in der damaligen Zeit noch beschwerliche Reise
nach Amerika an. Drei Schwestern traf er noch
ziemlich rüstig an, während die Eltern , ein Bruder
und zwei Schwestern längst die kühle Erde deckt.
Herr Braun , der als Schmiedegeselleauswanderte,
brachte es in seiner zweiten Heimat zu Wohlstand.
Möge er angenehme und frohe Stunden in seiner
alten Heimat erleben.

-si Offheim, 18. Juli . Im hohen Alter von
90 Jahren verschied gestern der zweitälteste Ein¬
wohner unseres Ortes , Herr Landwirt Mich.
Münz  sen. — In hiesiger Gemarkung ist mit dem
Kornschnitt begonnen worden.

A Niederselters, 17. Juli . Heute wurde hier an
vielen Stellen mit dein K o r n s chn i t t begonnen.
Der Stvnd des Roggens ist durchgängig sehr gut
und dürfte auch hinsichtlich des Körnerertrags nicht
hinter dem Vorjahr zurückbleiben. Dagegen steht
der Winterweizen fast überall zu dünn und die
Aecker sind sehr verunkrautet . Desto besser aber
stehen wieder unsere Gerste- und Haferfelder, und
versprechen eine sehr gute Ernte.

fc. Vom Westerwald, 18. Juli . DieSchweine-
zucht  hat sich in den Kreisen W e st e r b u r g,
O b e r w e st e r w a l 0 und Dill  infolge der Er¬
richtung von 10 Eberstationen im Jahre 1912/13
(Zwei bestanden bereits ) erfreulich entwickelt. In
der Zeit vom 1. Jan . 1913 bis 1. Jan . 1914 sind
6423 von diesen Eberstationen stainriiende Ferkel
aufgezogen worden, die einen Wert von 128 460 Jl
repräsentieren . Besonders hat im ehemaligen Amt
Wallmerod  die Schweinezucht zugenommeu.
Dort sind allein durch die im Jahre 1912/13 er¬
richteten Eberstationen für rund 70 000 Jl  Ferkel
vnfgezogen worden, die alle ohne Zwischenhandel
abgesetzt wurden . Als Seltenheit sei hervorgehoben,
daß bei dem Landwirt I . Wagenbach 3r . in Hunds-
angen ein Mutterschwein in 6 Würfen 111 le¬
bende Ferkel  zur Welt gebracht hat.

-si Wirges , 17. Juli . Der ka t h. Arbeiter¬
verein  in Wirges feiert am Sonntag 26. d. M.
sein 15. Stiftungsfest . Die Zusagen der Orts - und
Brndervereine lassen eine rege Beteiligung er¬warten.

Braubach, 16. Juli . Ein 17jähriger Kauf¬
mannslehrling aus Coblenz beging gestern abend
Selbstmord , indem er in den Rhein sprang und als¬
bald verschwand und ertrank. Ein kleines Vergehen
soll den Grund zur Tat gewesen sein. Die Leiche
wurde unterhalb Branbach am Ankerplatz einer
Baggermaschine durch einen Arbeiter geländet.

-4- Winkel im Rheing., 17. Juli . Die Reblaus
rst nunmehr auch in der Gemarkung Winkel  und
zwar in der Lage „Langenberg" gefunden worden.
Man hat in der genannten Lage einen Herd mit
7 von der Reblaus verseuchten Stöcken festgestellt.

Kamp, 17. Juli . Im Rheine hier ist die
Leiche eines Kindes geländet worden. Diese ist be¬
reits stark in Verwesung übergegangen. — Unweit
von Urmitz wurde die Leiche eines Mannes gelan¬
det. Es wird angenommen, daß es sich um einen
Mann handelt, der vor einiger Zeit spurlos ver¬
schwunden ist.

Rüdesheim , 16. Juli , lieber 600 Arbeiter der
Baufirma Grün u. Bilfinger , die zum Teil an dem
Bau der neuen Rheinbrücke oberhalb Rüdesheim,
zum Teil am Bau der neuen Bahnstrecke Kepten—
Sarmsheim beschäftigt wären, sind in den Ausstand
getreten. Als Ursache kommen Lohnforderungen
in Frage , die von der Firma als unerfüllbar abge¬
lehnt wurden.

* Biebrich, 17. Juli . Der „Tagespost" zufolge
.sollen an drei Baustellen (Pionierkaserne, Unterof-
fizurvorschule und neue Volksschule) seit Montag
die organisierten Maurer , etwa 80—90 Mann , in
den Ausstand getreten sein. Es handelt sich um
Differenzen wegen Beschäftigring eines nicht orga¬
nisierten Arbeiters.

* Homburg v. d. H., 17. Juli . Nach endgültiger
Bestimmung findet die K a i s e r p a r a d e des 8.
Armeekorps am 8. September bei Koblenz statt. Der
Kaiser trifft in Koblenz an diesem Tage vormittags
ein und wird von der Kaiserin, dem Herzogspaar
von Braunschweig, dem Prinzenpaar Eitel Fried¬
rich, den Prinzen Wilhelm, Joachim und Oskar
begleitet sein. Als Gäste werden der Parade bei¬
wohnen der König von Griechenland,  der
zu dieser Zeit auf Schloß Friedrichshof im Taunus
sein wird, und verschiedene andere Fürsten . In
der Gefolgschaft befinden sich Kriegsminister v. Fal¬
kenhayn, Generalfeldmarschall Graf Hülsen-Häseler,
Graf v. Moltke und ungefähr 40 fremdherrliche Of¬
fiziere. Die Gesamtstärke der Parademannschaft
beträgt ungefähr 40 000 Mann , die von dem Kom¬
mandierenden General Tülff v. Tschepeu. Weiden¬
bach befehligt werden. Die Kaiserin  bleibt nach
den neuesten Bestiinmungen bis zum 31. August
auf Schloß Wilhelmshöhe  bei Kassel.

. * Marburg , 16. Juli . In Anwesenheit von Ver¬
tretern der kathol. und evangel. Geistlichkeit, der
staatlichen, städtischen und Universitätsbehörden
fand heute nachmittag die feierliche Grundsteinleg¬
ung zu dem am Ortenbcrg in unmittelbarer Nähe
des Bahnhofs zu errichtenden K r ü P p e l h e i m
statt. — In der Nähe von Marburg wurde ein Ge¬
neralagent ans Gießen, der auf einer Geschäftstour
war , vom Hitzschlag betroffen. Er starb auf der
Stelle.

* Kassel, 16. Juli . Der 4 Jahre alte Sohn des
Zuschneiders Kasselmann wurde von einem
Automobil überfahren und ihm der Schädel zer¬
trümmert . Der Tod trat auf der Stelle ein. Der
Knabe soll im Eifer des Spiels in das Auto ge¬
laufen sein.

* Kassel, 17. Juli . Da die K a i s e r i n einen
Besuch der Edertalsperre in Aussicht genommen
hat, begab sich im Aufträge der Kaiserin der Kabi-
nettsches von Spitzcnberg gestern von Wilhelmshöhe
mit der Hofstaatsdame von Gersdorf in einem Hof-
Auto nach der Eddertalsperre , um der Kaiserin
über den dort gewonnenen Eindruck zu berichten.
Der Kaiser  wird am 25. August von Wilhelms¬
höhe aus der Einweihung der Eddertal¬
sperre  beiwohnen.

Gerichtliches.
* Eine Anklage wegen Majestätsbeleidignng ist

gegen den Jesnitenpater Joh . A ß m a n n erhoben
worden wegen Postkarten aus Amerika, in denen
eine Majesmtsbeleidigung erblickt wird . Nun er¬

klärt Pater Aßmann fit der Schles. Volksztg., daß
er die erwähnten Karten aus Amerika weder ge¬
schrieben habe noch habe schreiben lassen und über¬
haupt von diesen Karten nichts wisse.

Kirchliches.
-4- Fulda , 17. Juli . Gestern fand in der Aula

des Priesterseminars die Schlußakademie des
Akad . Bonifatiusvereins  statt , die auch
der Hochw. Herr Bischof, der Protektor des Ver¬
eins, mit seinem Besuch beehrte. Auch eine grö¬
ßere Anzahl von Ehrenmitgliedern , Geistliche und
Laien, waren zu der Feier erschienen. Wie der
Rechenschaftsbericht des Vorsitzenden zeigte, hat
der Verein auch im verflossenen Seniester rührig
gearbeitet. Die Zahl seiner ordentlichen Mitglie-
der stieg von 86 auf 136, sodaß die Gesamtzahl sei¬
ner Mitglieder (ordentliche, außerordentliche rmd
Ehrenmitglieder ) gegenwärtig 377 beträgt . Der
Reingewinn ans den Beiträgen erreichte die Höhe
von 628,16 Jl.  Davon gehen statutengemäß % an
die Vorortskasse nach Paderborn , das übrige freie
Viertel wurde voin Verein selbst den Diözesen ent¬
sprechend verteilt , und zwar wurde das freie Vier¬
tel der Diözese Fulda der Diasporagemeinde Wei¬
mar überwiesen, während der der Diözese
Limburg  zustehende Teil auch diesmal wieder
dem Vortragsfonds beiin Generalsekretariat in
Paderborn zugesprochen wurde. Aus diesem Fonds
werden die Kosten zur Abhaltung religiös -wissen¬
schaftlicher Vorträge für Studenten in Diaspora-
Universitätsstädten bestritten. Der an den Rechen¬
schaftsbericht sich anschließendeVortrag eines Ver¬
einsmitgliedes „Die Heteronomie der kath. Moral
und ihre Gegner" war eine glänzende Apologie
der in der Gegenwart so vielfach angegriffenen
läth . .Moral . Gesang und Musikstücke verschöner¬
ten die Feier in entsprechender Weise.

Telegramme»
Kardinal v. Hartman « und der Hirtenbrief

des Bischofs von Comv.
Krefeld, 16. Juli . Anläßlich der Anwesenheit

des Herrn Kardinals v. Hartmann in unserer
Stadt brachte der Vorstand des Augustinus¬
vereins  dem Kardinal seinen Gliickwunsch zur
Erhebung in den obersten Rat der Kirche zum Aus¬
druck. In seiner Antwort auf die Ansprache des
Vorsitzenden Herrn Lensing betonte der Herr Kar¬
dinal , daß es ihn von Herzen freue, daß der
Aügustinusverein mit dem Episkopat gute Fühlung
halten- ivolle. Am vergangenen Sonntag habe er
Gelegenheit genommen, zu betonen, daß ' die dent
schen Katholiken zum Hl. Vater Vertrauen haben
sollten. Der Papst - seit stets ausgezeichnet infor¬
miert , auch über die deutschen Verhältnisse. Nun
habe man hier und da diese Rede dahin gedeutet,
als habe er dabei den Tadel des Reichsausschusses
der deutschen Z e n t r u m s p ar t e i im Hirten¬
brief des Bischofs von Como  im Auge ge¬
habt. Das sei in keiner Weise der Fall gewesen; er
habe an diese Angelegenheit dabei überhaupt nicht
gedacht, sondern nur die in der gegnerischen Presse
stets wiederkehrende Behauptung zurückweiscn Wol¬
len, als sei der Hl. Vater „schlecht informiert ". Er
billige jene Stelle im Hirtenbriefe
des Bischofs von Como in keiner Weise.
Er sei auch überzeugt und wisse es aus sicherer
Quelle , daß der Hl. Vater überhaupt keine Miß¬
billigung des Zentrums beabsichtigt habe. Der Herr-
Kardinal fügte ausdrücklich hinzu, daß er den Her¬
ren anheimgebe, von dieser seiner Aeußerung in der
Oeffentlichkeit Gebrauch zu machen.

Stichwahl in Kobnrg.
Koburg, 17. Juli . Bei der heutigen Rcickistags-

ersatzwahl im Wahlkreise Sachsen-Koburq-Gotha 1
wurden von 17123 Wahlberechtigten 14 970 Stim¬
men abgegeben. Es erhielten Fabrikant A r n o l d-
Neustadt (Vpt.) 9178 Stimmen und Rechtsanwalt
Hof m a n n-Hof i. B. (Loz.) 5792 Stimmen . Ar¬
nold ist somit gewählt.

Kein konfessionsloser Mvralnnterricht in Bayern.
München, 17. Juli . In der Kammer der Reichs¬

räte erklärte heute der Kultusminister , daß er sich
auf Grund eines von ihni eingeholten Gutachtens
der zuständigen Professoren der drei Landcsuni-
versitäten genötigt sehe, die Genehmigung für den
konfessionslosen Moralunterricht wieder znrückzu-
nehmen.

Ans Mexiko.
Washington, 17. Juli . Carbajal teilte der Re¬

gierung der Vereinigten Staaten informell mit.
daß er die Absicht habe, zugunsten Carranzas zn-
rückzutreten.

Angeblich keine militärischen Maßnahmen
Serbiens.

Belgrad , 17. Juli . Von maßgebender Stelle
wird behauptet , daß keinerlei militärische Maßnah¬
men getroffen seien, welche die Meldung des Pester
Lloyd rechtfertigen könnten.

Pest, 17. Juli . Der Pester Lloyd hält gegenüber
dem vorstehenden Belgrader Dementi seine Mel¬
dung von der Erhöhung des s rbischen Friedens¬
präsenzstandes auf 110 000 Mann aufrecht.

Die bulgarische Anleihe bei Deutschland.
Sofia , 17. Juli . Der König hat einen Erlaß

unterzeichnet, in dem er der von der Sobranje an¬
genommenen Anleihevorlagc seine Genehmigung

»erteilt.

Aussperrung.
Forst i. Lausitz, 18. Juli . Von heute Abend //26

Uhr sind von 35 000 Textilarbeiter und -Arbeiterin¬
nen der Niederlausitz 30 000 ausgesperrt.

Die Lage Valonas.
Valona , 17. Juli . Die Stadt ist ruhig . Die

Epiropten umzingeln  sie von Süden her,die
Aufständischen  von Norden. Die Flüchtlinge
aus Epirus lagern in der Umgebung der Stadt.
Der italienische Admiral Trifani hat Weisung ge¬
geben, daß bei Rionero ein Lager angelegt werde,
das durch vier weiße Fahnen geschützt werden solle
und in das sich die Bevölkerung flüchten könne. Er
teilte den Aufständischen und den Epiroten mit,
daß, er, falls ein Angriff auf dieses Lager unter-
nommen werden würde, genötigt sein würde, es
durch die S chi f f e z u sch ii tze n. Die Entschei¬
dung Trifanis hat einen hervorragenden Eindruck
hervorgerufen und die Bürger beruhigt . Man
versichert, daß der österreichisch-ungarische Admiral
gleichlautende Weisungen von seiner Regierung er-
halten habe.

Die Lage in Dnrazzo.
Rom, 17. Juli . Nach hier eingetroffenen Mel¬

dungen haben die Aufständischen auf einem Hügel

westlich von Ducazzo Verschanzlrngenangelegt und
ihr Hauptquartier dort untergebracht. Einem Par¬
lamentär der Regierung händigten die Rebellen
einen Brief au die Gesandten von Italien , Ruß¬
land, Frankreich und England aus . General de
Peer ist nach Valona zurückgekehrt mit der Ab¬
sicht, zurückzutreten. — Tie internationale Kommis¬
sion beschloß, für die Unterstützung aus Valona zu
sorgen.

Die Sarajewocr Verschwörung.
Budapest, 17. Juli . Nach Mitteilung des „Pester

Lloyd" wird die Untersuchung der Sarajewocr Vor¬
gänge noch etwa zwei bis drei Wochen dauern . Die
Untersuchung hat die Fäden der großserbischen Pro¬
paganda bloßgelegt und erwiesen, daß die Idee des
Attentats in Serbien entstanden sei.

Italienisches Dementi.
Rom, 17. Juli . Die Agenzia Stefan , teilt mit,

daß alle Nachrichten über Zusammenziehung oder
Entsendung von Truppen jeder Grundlage ent¬
behren.

Balcstrnnd, 17. Juli . Heute früh gegen /48
Uhr machte der Kaiser einen fast zweistündigen
Spaziergang in die Berge und besichtigte nach dem
ersten Frühstück das vorgestern hier eingelaufene
Schulschiff „Viktoria Luise". Nachmittags beabei-
tete der Kaiser die mit den, Kurier um 2 Uhr aus
Berlin eingetroffenen Depeschen und unternahm

'gegen Abend abermals einen Spaziergang an Land.
Das Wetter ist andauernd prächtig, sehr warm.

Kirchenkalender für Limburg.
7. Sonntag nach Pfingsten , den 19. Juli.

Im Dom:  Um 0 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9(4, Uhr
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr :<
Sakrameutalische Bruderschaft. Abends 8 Uhr
Aloysius-Andacht. — In der Stadtkirche:  Um
7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang,
letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Complet.
— In der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr
hl. Messen, letztere nnt Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse; un, 7/4 Uhr
Schulmesse. In der H o s p.^ t a l ki r che um 7/4
Uhr Schulmesse.

Montag , 20. Juli . Im Dom um 7/4 Uhr feiert.
Jahramt für Jakob Fischer und Ehefrau . Um 8
Uhr im Dpm Jahramt für Jos . Dillmann , seine
Ehefrau und Kinder. Um 6 Uhr in der Friedhofs¬
kapelle hl. Messe für Katharina Müller . Diens¬
tag, 21. Juli . Im Dom um 7/4 Uhr Jahramt fün
die Verstorbenen der Familie des Bäckers Jakob
Kremer. Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Familie
Hofsümmcr. Mittwoch, 22. Juli . Im Dom um
7/4 Uhr Jahramt für Adam Hofmann und Ehcfr.
Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Frau Josephine
Werth. Donnerstag , 23. Juli , Im Dorn um 7/4
Uhr feiert. Jahramt für Postsekretär Heinrich
Bender. Freitag , 24. Juli . Im Dom um 7/ :j
Uhr Amt für die lebenden und verstorbenen Mit¬
glieder des Bonifatius -Vereins . Samstag , 2'
Juli . St . Jakobus . Um 1 Uhr Vesper in de
Hospitalkirche.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
8. Sonntag nach Pfingsten , den 26. Juli.

Fest der hl. Anna.

V e r e i n 8 n a chr i cht c n.
Kathol. *L e h r l i n g s v e r e i n. Sonntag

den 19. Juli , nachmittags 6 Uhr, bei günstiger
Witteruug : gemeinsame spiele auf dem Spiel¬
platz des Vereins . Abends 7/4 Uhr : Vereinsver-
sammung mit Vortrag - und Mitteilung über die
Teilnahme an der Bezirksversammluug in Villmar
am Sonntag den 26. Juli . Montag abend 8/4
Uhr : Uebungsstunde für die Trommler und
Pfeifer . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen
besonders der Pfeifer ist unbedingt erforb"1-':

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag den
19. Juli : Familienausflug . Abfahrt 12,4 Uhr
nach Laureuburg . Fußtour über - - ,. "si
Obernhof.

Kathol.  D i e n st b o t e n v e r e i n. Sonn¬
tag den 19. Juli , nachniittags 4 Uhr : Andacht und
Versammlung. Vortrag des Herrn Geistl. Rat
Reuß:  Reise durch das hl. Land.

Verein kathol . kauf mä n n i s che r Ge¬
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 19. Juli : 4-% Uhr Andacht in der Kapelle, da¬
nach Versammlung in der Turnhalle der Marien¬
schule.

Kirchenkalender für die Pfarrei Elz.
Sonntag 2 Uhr Sakraniental . Bruderschafts¬

andacht. Montag 634 Uhr Amt für Jos . Theis'
Uhr Amt für Frau Elis. Schneider. Dienstag,

A4 Uhr G. HI. M. für Peter Sommer ; 6/4 Uhr
Amt für A. M. Friedrich. Mittwoch C>4 Uhr G.
hl Me se für Conrad Faust 2.; 6/4  Uhr Amt für
Magdalena Burggraf . Donnerstag 5% Uhr Amt
für ^ akob Echinger 2.; 6/4. Uhr Amt für Peter
Schenk. Freitag 5% Ulir Amt für Jak . Schuy:
6/4 Uhr Amt für A. M. Baum . Samstag im
Kloster um 6 Uhr : hl. Messe für Wilh. Wittayer;
614  Uhr Amt für Jakob Weimer. Sonntag 8 Uhr
Amt für A. M. Weimer. Nachm. 6 Uhr : 'Sitzung
des Kirchenvorstandes. Abends /A9 Uhr : Ver-
sammlung des Arbeitervereins.

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkl-Preise zu Limburg,

am 18. Juli 1914.
Butter p. Pfd. M. 1.15- 1.20. Eier 1 Stück 7—8 Pf.

Kartoffeln per Pfd. 6- 8 Psg., 50 Ko. 0.00- 0.00 M..
Blumenkohl 15- 30, Zitronen 5 — 8, Sellerie 00—00,
Wirsing, 15 25, Weißkraut 15—25 p. St ., Knoblauch 80,
Zwiebeln 40 p. Ko.; Rotkraut 85—40 p. Stck. - Rüben,
gelbe 30- 00, rote, 30- 00 p. Ko.; Merrettia 15—25
p. Stg . ; Aepfel 1.20- 0.00 p. Ko.; Apfelsinenp. Stck. 5- 10
Psg .; Rettig 4—6, Endiuien 5—8, Kopfsalat 8—5 p.
Stck. ; Tomatenäpfel 0.80—1.00, Birnen 50—80 p Ko.;
Stohlrabi (oberirdig) 5—8 per Stck. ; Kirschen 40—50,
Kirschen, sauer 70—80, Aprikosen 1.00—1.20, Erdbeeren
1.00- 1.20, Johannisbeeren -30—40 p. Ko. Wallnüffe v Kg.
00. Haselnüsse 00 p. Liter. Gurken 15—30 p. Stck Bohnen
schneid 8v—90, dicke 40- 50, Erbsen 40- 0.00 Stachel¬
beeren 36- 40 Pfirsiche 1.00- 1.20, Pflaumen 1.00, Him-
beeren 80—1.00, Heidelbeeren 25—36 p. Kc.

, . Der Marktmeister: Simrock.
* 8uli . (Durchschnittspreis pro Malter .)

Roter Weizen 16.90, fremder Weizen 16.50 M Korn
12.90, Gerste 10.00. guttergerste 0.00, Hafer 9 00 Mb
Landbutter per Pfd. 1.10 bis 0.00 Mk. M.r 2 Stück15—(X) Pfg.



tige Kaufgelegenheil
Um unser großes Lager in folgenden

Sommer - Artikeln shhp
vollständig zu räumen, haben wir die Preise bedeutend herabgesetzt und zwar teilweise bis zu

Für Damen: Für Herren:
HitSSQIIj weiß und bunt Leineise Joppen
Costtume -Röcke LCasiea*- Joppen
Sieben haSbfe ^fig , in Batist und Voile Waseh »Anzüge
Handschuhe ^ durchbrochen, mit und ohne Finger Westen «Glll t̂ ©!
Strümpfe , schwarz und braun, auch durchbrochen Sport - tragen
Unter -TaiSlen SchilSer - MorStemden
Stickerei - Stoffe für Blusen und Kleider Socken , bunt, in Wolle und Baumwolle
Cattune , extra biiüg Eiüsats - Hemden
SüluSSeSine , Woilmusseline , schöne moderne Dessins Unter - Jacken , Netz- und Trikot-
Frotte und Crepons , weiß und diverse Farben GD Unter *Reinkleider

=r= r=== ==̂ 7= ==  KaiaSiesî-Wasch -Anzüge und -Blusen —— - = == =
Ein großer Posten Kleider - und Jacken -Leinen , waschecht, la. Qualitäten

Kaufhaus Munding , Hadamar
Chauffeur» Schlaffer»

gut .Fahr .u . Wagenpfleg., m.
gut . Zeugn .»27 I , verheirat .,
ohne Kinder , sucht Stelle im

i Herrschaftshaus . Off . it . N.
7223 a.  d . Exp. d. Bl . erbet.

Todes- t Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren

lieben Vater , Großvater , Schwiegervater n. Onkel,
Herrn Landwirt

P'Sonntag,  denHe  19 - Juli , von
tp » 4 « hr ab:

MN Schießen
Aufsicht:

WKMWM Kameraden
übermann ,Grimm ,Mütter.

Gewehre milbringen!

Sonntag , «len 19 . .Suli , nachmittags von 4 —6 Uhr

Ä 8|p Militär -Konzert
sofort gesucht. ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments „von Goeben1' (2. Rhein.). Nr. 28 aus

Coblenz unter Leitung des Ober-Musikmeisters Herrn von Szczepanski.
Abends von 8 —16 Uhr:

Konzert des Kurorchesters im Kurgarten.
Von 8 —11 Uhr : »

(wroße Parkbeleuclitnng:
vom Kursaal abwärt? bis zum Kaiserdenkmal.

Währen «! «lieser von 8 —9 Uhr:

Sli!itMr-IC©nzei*t in des*Wandeibahn.
Von 9 —11 Uhr:

TAIZ «iaselbst.
Um 10 Uhr findet eine Lampion - Polonaise statt, die durch Trompetensignal und

Ausruf, bekannt gegeben wird. 6353

Bäckerei Moos.

wohlvorbereitet durch einen christlichen Lebens¬
wandel und durch den öfteren Empfang der hl.
Sterbesakramente int 90. Lebensjahre ztt sich in
Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Michael Münz jr.
Offheim , Wiesbaden, New.-Uork,

den 17. Juli 1914.

Die Beerdigung ist Montag , den 20. Juli er.
morgens 7 Uhr darauf das Sterbeamt.

gesucht. Off. m. Preisangabe
u. A. Z. 7291 an die Exp. mit Polier , zur Ausführung

besserer Arbeiterwohnnngen
für sofort gesucht, Angebote
sind unter N. B. 7207 an die
Exped. d. Bl . zu richten.

Ein tüchtiger , junger
empfehlen

sofort für bessere Rahmen-
Arbeit auf Stücklohn gesucht.

Adam Boisdhireh,
Schnhmachermeister,

7165 Niederselters.meiner Geflügelzucht
5 Stuck 1913er

Ein fast neuer Mehltaften
i Notenständern.(tzallerie-
ftangen zn verkaufen.

Geschwister S*rag,
Hadama r.

Für ein kath. Pfarrhaus
am Rhein wird ein tüchtiges
Mädchen,

das kochen kann , gesucht.
Zmeitmädchen vorhanden.

Näheres zu erfragen bei
Frau 1' . Münz , 7238

Buchhandlung , Limburg.
Sauberes Mädchen , welches
alle Hausarbeitversteht ,mög¬
lichst per sof. gesucht. 7346

D. A. Hohenstein, Hadamar.

reinrassig , rebhfb , nass. Lege¬
huhn . ä4 —5 Mk. abzngeben.

Ernst Bielefeld,
7229 Limburg.

Perle von Erfurtn.Kaiser¬
kronen >a. Wetteraner Ware
pro Centner 4.75 Mk. mit
Sack (größere Posten billiger)
versendet unter 'Nachnahme
ab Station Echzell 7184

Ludwig Urb.
Kartoffel-Versandgeschäst,

Echzell  in der Wetterau
Telefon-Amt Reichelsheim

(Wetterau ) Nr . 21.

stellt noch ein bei 40 Pfg.
Stundenlohn zur Wiesen-
melioration Breithardt
(Küche vorhanden ) 7114

Anton Eisenbach,
Tiefbauunternehmer,

Langhecke, P . Aumenau
z. Zt . Breithardt.

Hohe Provision
verdienen Herren aller Bran¬
chen bei Mitführung eines
Artikels für alle Geschäfte,
Comptoire , usw. Bewerbun¬
gen unt .: E. R. 8.7342 an d. Ex.

6r . Rosenbauer
Te!. Nr.36 Möbelfabrik Diezerstr . 12

5- und 6jährig , fehlerfrei, zu
verkaufen.Interessenten woll.
sich Montag Nachmittag 4
Uhr bei der Ringofenziegelei
H a d a m a r einftnd. Ebenda
werden nachm. 3 Uhr ea. 2 /-
Morg . Ia. Petkuser Roggen
öffentlich versteigert. 7348

Will, . Kchäker,
Kalk und Ziegeliverke.

Für Wirte!
j Wenig gespielteselektv. Klavier
billig zu verkaufen zu günst.
Bedingungen . 7164

V»ilb. kern, Höchst a. M .»
Kl. Taunusstr . 17. Tel . 151.

sofort gesucht. i
Münz & Brühl, das schon gedient und einige

Erfahrung im kochen hat , als
Allein-Mädchen zum bal¬
digen Eintritt gesucht von
Frau RechtSainv. koitenboff,
Limburg a. L. Parkstr . 18 I.

Vorstellung vorm . 7,f7

billig abzugeben.
Zu erfragen  Expedit.2 tüchtige

ttttoiMtn
sofort gesucht. 722
Alex Barth , Limburg

Ein noch fast neuer Kinder
Sitz-« . Liege-Wagen preis-
wert zu verkaufen. Frank-
fnrterstr 26, U. St . 7200

Auf die wiederholte Bekaniltmachmig der Main-
^aftwerkeA.-G., Betriebs-Abteilung Limburg» die
Ausführung elektrischer Installationen im Anschluß

au  das Elektrizitätswerk Limburg betreffend—
^ bezugnehmend, erklären wir, daß dieselbe für

don uns hergestellten Installationen nicht zu-
da wir laut Vertrag ebenfalls zur

Kaiserkronen Mk. 5.00
gelbe Niere „ 6.56
Speise-Möhren „ 6.56
Zwiebeln „ i2 .60
per Ctr . ab hier Nachnahme.
7186 dahob Irena Jr.
Vallendar  am Rhein.

Eine gutgehendeBäckerei
mit guter Kundschaft und
Wohnung  hat umstände¬
halber zu verpachten.

Frau tob. Burggraf Witwe
7206 in Villmar.

Junger Bäckergeselle
fort gesucht. 7341

Adam keüer, Limburg.
3—4 Zimmerwohnttng

zum 1. Oktbr. gesucht. Off.
unter B. A. 7353 a. d. Erp. Diezerstraße 83.Zum baldigen Eintritt suche

ent braves , fleißiges
Mädchen

gegen guten Lohn 7158
Frau Philip ]» Miaus,

Niedernhausen im Taunus.

JnNiederbrechen, Frank¬
furterstraße 48, ein zweiftöck.
Wohnhans zn verkaufen od.
zu vermiet. Näh.Exp. 7294

Fräulein,
welches die Handelsschule
besucht hat , auf hiesiges
Kontor gesucht.

Schrift !. Off. u. N. M. 6321
an die Expedition d. Ztg.

billig zu verkaufen. Wo.
sagt ' die Exped. 7181 Mehreremit Majolikaschanksäule und

Tropfblech zu verkaufen.
Offert, nitier Cisschrank-

bnsett 7236 befördert die
Expedition der Zeitung.

Pianino, "ft*
6332 k. Grim, Eisenbahnstr.

für sofort gesucht . 6351
Probinzlal -.Seil - und

Pfiegeanstall Slndernach.
Verloren ain Sonntag

Abend ein schwarzes ttnr-
schlagetnch voin Preuß. Hof
bis Bahnhof . Bitte abzugeb.
aeg. Belohnung.

Ob. Grabenstr . 20,

für Hai:s- und etivas land-
wirtschaft. Arbeiten gesucht.
Off. unter 1' . M. 7 :854
an die Exped. d. Blattes

ta -Meiter
auf Bahnhof Limburg  s
fort gesucht. 72

Weiter,
Eisenbahn -Baugeschäst,

Gießen

Halbverdech
zuni ein- und zweispännig
fahren , fast neu , billig zn
verkaufen. 7092

ForsthauS Waldmark
bei Langendernbach.

perfekt in feiner Wäsche u.
im Flicken, nimint noch
Kunden in nnd außer dem
Hause an . 7072

Anna 8imon, Diezerstr. 61.

Frl . , d. stenogr. u. Ma¬
schine schreibt, s. Stelle , tvo
sie sichn. weit , in Buchs, ausb.
kann.Off.u .7166a. d. Exp.



Fortsetzung unseres Seison-RUumungs-llusverlisuls.
Wir haben , um eine Radikal - Räumung herbeizuführen , einen Posten flirlsi §j @ Und MSZ ^ S ICIilSl ^ S* H WaSCH * KB @ id © P

im Preise nochmals ganz bedeutend ermäßigt und bringen solange der Vorrat. — Passend bis für das Alter bis zu 14- Jahren.
Serie I früherer Wert bis Mark 1,75 jetzt 95 Pfg.

" 81 „ ., „ 2,95 „ 1,75 Mk.
,, » I „ „ „ „ 4,60 ,. 2,75 Mk.

IV

Einzelne Waschröckchen
sowie Waschbiousen im Preise

ebenfalls ganz bedeutend herabgesetzt,

Auch in unserer

Knaben -Schürzen
sortiert in Größen 45 bis 55 cm lang

24  Pfg . per Stück.

,, „ ,, ,, 6,60 „ 3,75  Mk.

haben wir größere Posten zu niemals wiederkehrenden billigen Preisen zusammengestellt.

Rüädc §?@n - Schürzen sortiert in Größe 45 bis 70 weiß und farbig
Dasiiesslliouserc - Schürzeis aus nur waschechten Stoffen, hübsch garn.
H &US '»SGhÜrZ @ES aus Siamesen und Druckstoffen gearbeitet , volle Weite.

Jedes Stück
Einheitspreis

jetzt

Knaben-Sweaters
per Stück von

Wir brin gen ferner 3 § © 1*1011 HePP @ U « UUff UuAlZSN - LpOPl - H © Uld © N

»US gutem Zephir und Fianeli gearbeitet

Sweater-Anzüge 125
per Stück von M. I an Serie I per Stück Mark

Warenhaus Gesehw . RSayer , Limburg.
Dem Herr Bürgermeister ^

S Key f
9  von Hausen Kr. Limburg an Lahn zu seinem̂
^ heutigen 51 . Wiegenfeste ein dreifach donnerndes ^
M Hoch, daß der ganze Hippel zittert und kracht,

r und er vor Freude einen Sprung in die Traube
▼ macht. 7349 V

§ Nehme Fremde. §
O » G » G » G » G >» G » O
Hotel-Restaurant Oentsches Haus

und Cafe Windsor.
. — Iiimburg , am ISahnhol '.

Erklärung

Morgen , Sonntag , den 19 . Juli:----- Miliiär -Moiizert . ---
1. Nass. Feld-Artillerie-Reg No. 27 Oranien, Mainz.

II—1 Uhr: Frülischoppen -Konzeri . 11—1 Uhr.
Um gütigen Besuch bittet Josef llillmann.

Pilsener Urquell
von jetzt ab stets im Ausschank in der 7239

_ Bahnhofs -Restauration.
Gasthaus zum Lahneck.
Sonntag den 19. d. Mts ., von nachm. 4 Uhr ab:

Tanxlieliiitignng ;.
Spiegelglatter Boden.

Es ladet ergebenst ein
Jacob Antony.

Sonntag den 19. Juli , von nachmittags 3 Uhr ab,
findet in meinein' LokaleTanzmusik

statt, wozu sreundlichst einladet
_ Jakob Gräf , Gastwirt.

if noü 6teW - AM
Sonntag , den 19. Juli findet im „Gasthaus zum

grünen Wald"

= Großes Tanzvergnügen
statt . 7340
„Alles staunt und lacht, beim Willy ob der Pracht,
Drum kommet alle, jung u.Alt ,z.Willy in den grünen Wald ".

Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.
Es ladet freundl . ein

Wi» y Ohiy, Gastwirt.

Die in einer Vereinigung zusammengeschlossenen Limburger Kohlenhändler
nehmen die von mir wie in den beiden Vo'jahren so auch in diesem Jahre für
Bezüge von Kohlen und Briketts in den Monaten Juli und August wieder heraus¬
gegebene Sonderpreisliste zum Anlaß, eine Kampfofferte zu veröffentlichen.

Ich nehme den „Kampf" auf und benachrichtige meine Kundschaft und
das allgemein interessierte Publikum ergebenst , daß ich die Gültigkeit meiner
Sonderpreise bis zum 15. September er . verlängere und die Preise selbst so¬
weit verändere , daß sie meinen Abnehmern nach wie vor Vorteil bieten werden.
Ich bitte meine werten Abnehmer und die es neu werden wollen, sich unter
Angabe der benötigten Mengen und Sorten von Fall zu Fall über meine Preise
mit mir in Verbindung zu setzen.

Freundlicher Berücksichtigung gebe ich anheim, welcher Seite die heutigen
günstigen Preise zu verdanken sind. — Es ist natürlich leicht, gegebene Preise
zu unterbieten , das Verdienst an den den Käufern günstigen Preisen kommt
aber jedenfalls dem Teile zu, der aus freien Stücken zuerst ein vorteilhaftes
Angebot gemacht hat. Und die Freiheit, die Preise nach eigenem Ermessen zu
bestimmen , habe ich mir bewahrt trotz aller Angriffe und Einwirkungen, denen
meine Firma im vergangenen Jahre ausgesetzt war, um sie in die oben ge¬
nannte Vereinigung hineinzuzwingen oder deren Preisbeschlüssen gefügig zu
machen . Das kaufende Publikum wird kaum im Zweifel darüber sein können,
was mehr in seinem Interesse liegt, die Unterstützung einer die Erhöhung der
Preise bezweckenden Vereinigung oder der leistungsfähigen Einzelfirma, die in
ihren Entschließungen frei ist und davon zu Gunsten einer den Verhältnissen
entsprechenden mäßigen Preispolitik Gebrauch macht.

Jedenfalls werde ich jede Unterstützung in dem mir nunmehr offen er¬
klärten Kampfe dankbar anerkennen und mir aufmerksame und sorgfältige Be¬
dienung wie immer angelegen sein lassen . Reelle  Bedienung ist selbst¬
verständlich.

Für den Erhalt guter Qualitäten bürgt der Ruf der von mir vertretenen
Werke.

Limburg , den 17. Juli 1914.

HERREN
ARTIKEL
für die Reise!
Touristen-Hemden
Leichte Unterzeuge

Sport-Kragen
Westen-Gürtel
Spori-Strüm;;fe
Scbilierhemden

Hülster&
Kartenbach.

Aloys Ant. Hilf.

Servietteller,Mgießer,3apsüppllrate,IraUkljrbeZijrsten
Bierarmaturen,

Isolierte Eisbüfctts , Schankbüfetts ans Lager.
Wasserleitungs-Armaturen. — Wasserschläuche.

Wiederverkäuser erhalten Rabatt . 7351

J . Rrandcnstein,
Kupferschmicderei, Limburg.

Petroleum-Kocher
Spiritus-Kocher

zu haben bei

Andreas IMesier,
6249  Limburg.

Monatsmädchen per i.
August gesucht. 7350

Zu erfragen Exped.

welches in Küche u. Haus¬
halt erfahren ist, gegen guten
Lohn per 1. Sept . gesucht.

Frau Emil Woiff,
7197 Hadamar

1000 Mark
gegen doppelte Sicherheit , zu
5»/« Zinsen und 100 Mark
jährlich Abtrag zu leihen
gesucht. Gest Offerten unt.
A. K. 7212 an die Exped.

AM fflEtett:
Kaiserkronen Ia . Wcttcr-
aner-Pcrlc von Erfurt ver¬
sendet ä Ctr . 4.75 Mk. incl.
Sack ab Echzell gegen Nach¬
nahme 7183

A . Simon II . .
Kartoffel-Versandgeschäft,

Telefon-Anschluß. Echzell.

Gelbfleisch. Italiener!
und

frühe Kaiserkronen
empfehlen 6288!
Münz&Brühl,

Limburg , Fernruf 31.
Prompter Versand

nach auswärts.

In meinem Hause Obere
Grabenstraße 10, ist die erste
Etage, bestehend aus 6ZiM
mern,2 Mansarden , 2 Keller¬
räumen und Zubehör , sehr
geeignet für Geschäftsräume;
per 1. Oktbr. preiswert zn
vermieten . 49sö

Frau Ferdinand Burckhart
Frankfurt , Oberlindau 11t
In Limburg  oder UM'

gebung Einfamiticnhattö
möglichst mit Garten , Stall
usw. per bald oder später zN
mieten gesucht. Off. mit ge¬
nauer Preisang . usw. wolle
man unter L. B. 7352 an die
Exp, d. Bl . richten_ j

Alleinstehendeältere Dame
sucht frdl 2-Zimmer -WoÜ'
nung ev.mit kl. Küche in best
ruh .Hause. Osf.u .R . S . 71«4
an die Exp, d. Bl . erbeten-̂ .

Z-Wam-Wok»«
nebst Küche, Gasanschluß
per 1. Oktober zu vermietet
Offerten unt . No. 7064 an die
Exped. d. Bl.__

Moderne , geräumige
SÄM -MlllM

mit allem Zubehör u. Garten
per 1. Ott . zu verm . 717°

P. Arnold, Baugeschäft^ .
Schöne 3 - Zimmerwoh'

nnng mit allem Zubehör«•
kl. Familie zu vermieten.
Joh. Feiler, Brückenvorstadt,
7175 Wasserhausweg 2.^

Möbliertes Zimmer mit
voller Pension zu vermiet-

Näh . Exp. 7214

RWmIeil-öWÄM ÄP ’r »".nÄ 1
zu k. ges.Off.m.Pr .u.7204Exp. 7227 Holzheimerstr. 3 ff
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